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Projektbericht
Einleitung

Im Juli 2004 wurde auf Anregung des damaligen Pra-
sidenten des Oberschulamtes, Herrn Wulf-Michael
Kuntze, in Zusammenarbeit mit der Stadt Stuttgart
eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, die sich der Si-
tuation des Arbeitsplatzes Schule fur Lehrerinnen/
Lehrer beschéftigen sollte, wobei ausdricklich die
Gestaltung der Unterrichtsrdume ausgenommen wur-
de.

Die Arbeit von Lehrerinnen/Lehrer hat sich in den letz-
ten Jahren rasant verdndert. Team- und Projektarbeit
bestimmen einen immer grélReren Bereich der Lehrer-
arbeit, der Lehrerinnen/Lehrer als Einzelkdmpfer im
Klassenzimmer ist einem Berufsverstdndnis gewichen,
das vermehrt auf Kooperation und vernetztes Handeln
auch innerhalb der Schule ausgerichtet ist.

Die Veranderung von Schule in Richtung auf eine ope-
rativ eigenstandige Schule, in der auf der Basis einer
lebendigen Kommunikationsstruktur das eigene Han-
deln in Kooperation geplant und umgesetzt wird, er-
fordert damit auch fur die Lehrerinnen/Lehrer eine
andere Gestaltung des Arbeitsplatzes Schule.

Ein weiterer Punkt, den es in den Blick zu nehmen
galt, war, dass durch die stetig zunehmende Zahl von
Unterrichtsstunden am Nachmittag und den Ausbau
vieler Schulen hin zu Ganztagesschulen auch fur die
Lehrkrafte an allgemeinbildenden Schulen die klassi-
sche Unterteilung in vormittags Unterricht und nach-
mittags alles andere, was mit dem Unterricht zu tun
hat, immer weniger greifen kann. Vielmehr wird sich
auch fur die Lehrkrafte eine langere Verweildauer in
der Schule ergeben, die es nicht nur im Hinblick auf
die Arbeitsplatzsituation, sondern auch im Hinblick auf
die Sozialraume in den Blick zu nehmen gilt.

Wenn Kommunikation und Teamarbeit die Leitgedan-
ken einer modernen Schule sein sollen, muss damit
die Arbeitsumgebung so gestaltet sein, dass eine
Lehrperson im Rahmen ihrer Anwesenheit an der
Schule Gelegenheiten fur konzentrierte Einzelarbeit,
Teamsitzungen und Koordinationsgesprache, aber
auch fur private Pausengesprache und bei Bedarf Ent-
spannung und Ruhe finden kann.

In der momentanen Schulbaupraxis wird in der Regel
an allgemeinbildenden Schulen ein grol3es Lehrerzim-
mer gebaut, wahrend an beruflichen Schulen ein Sys-
tem von Lehrerstutzpunkten vorherrscht. Der eine
gemeinsame Raum erfullt jedoch nur in den wenigsten
Fallen die konkreten Bedurfnisse des nutzenden Kolle-
giums. Schulhausbau ist eine Pflichtaufgabe des
Schultragers, der fuRend auf dem Modellbaupro-
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gramm des Landes die fur die aktuellen Bedurfnisse
notwendigen und finanzierbaren Raumlichkeiten zur
Verfigung stellt. Die Veranderung der Lehrerarbeit
und die sich hieraus ergebenden Folgerungen sollten
dringend von den Schultrdgern und dem Land als Mit-
finanzier bertcksichtigt werden.

Vor diesem Hintergrund war die Stadt Stuttgart von
Anfang an an dieser Projektgruppe interessiert und
hat sich aktiv in die Arbeit eingebracht, indem sie in
enger Zusammenarbeit mit den 4 aus Stuttgart
stammenden Projektschulen konkrete Schritte erar-
beitet hat, die gemeinsam in den kommenden Jahren
umgesetzt werden sollen. Die vier Schulen reprasen-
tieren nicht nur unterschiedliche Schulformen, son-
dern auch unterschiedliche r&umliche Situationen.
Hinzu kam eine Schule aus dem Bereich aul3erhalb
Stuttgart, weil hier ein Neubau gerade dieses Berei-
ches ansteht. Damit reichte der Bogen der beteiligten
Schulen von der Schule in denkmalgeschitzten Rau-
men bis hin zur Schule, die einen Neubau erhélt. Es
waren weiterhin die unterschiedlichen Schulformen
vertreten.

In der Projektarbeit wurde zwangslaufig auch unter-
sucht, inwieweit die Anforderungen durch die existie-
renden Rahmenbedingungen abgedeckt werden kon-
nen. Maxime der Arbeit war jedoch, dass keine auf-
wendigen Baumaflnahmen in den Blick genommen
werden sollen, sondern durch konsequente Nutzung
der vorhandenen Raumlichkeiten und ggfs. kleine
Umbauten bzw. Umnutzungen innerhalb bestehender
Gebaude die vorhandenen Raumkapazitaten weiter
ausgereizt werden sollen, wobei auch an eine eventu-
elle Doppelnutzung von Rdumen zu denken war.

Ziel der Arbeitsgruppe war es damit, nach einer
grundsatzlichen Erdrterung des Gesamtkomplexes
Lehrerarbeit in Beziehung auf die konkrete raumliche
Situation der einzelnen Schule, Antworten auf die ge-
dnderten Realitaten im Schulbereich zu finden und zu
planen. Es sollte damit aber nicht nur fur die einzelne
Schule eine adaquate Losung gefunden werden, son-
dern durch die Dokumentation des Prozesses und sei-
ner Ergebnisse sollen andere Schulen und Schultréger
Anregungen fur ihre eigene, spezifisch ihren eigenen
Bedurfnissen angepasste Losung finden kénnen.

Ziele der Arbeitsgruppe



Pro beteiligter Schule waren maximal zwei Teilnehmer
vorgesehen, um die Gruppe uUberschaubar zu halten.
Meist waren das der/die Schulleiter/in und ein Mitglied
des Personalrates.

Beteiligte Schulen

- Elise-von-Konig Schule (GHS) Stuttgart Munster
- Brunnen-Realschule Stuttgart

- Koénigin-Katharina-Stift Stuttgart (Gymnasium)
- Louis-Leitz-Schule Stuttgart (Berufl. Schule)

- Peutinger-Gymnasium Ellwangen

Weitere Beteiligte

- Herr Hannig, Stadt Stuttgart

- Herr Weckler, Stadt Stuttgart

- Herr Eberhard, OSA Stuttgart,

- Herr Moser, RP Stuttgart Abt. 7 ab 01.01.05

Schlie3lich sollte auch Verbindung mit Mé6belherstel-
lern und Schulausstattern gesucht werden, da gerade
auch hier eine erhebliche Fachkompetenz in diesen
Fragen vorhanden ist. Auch Hersteller von Biromo-
beln kénnen gerade in diesem Bereich der Lehrerar-
beit und Pausengestaltung mit guten und bewahrten
Ideen aufwarten.

Projektbeteiligte



Projektphase Grundlagenermittiung

In einem ersten Schritt wurden die Anforderungen an
eine Lehrperson in den Blick genommen, die sich au-
RBerst vielschichtig entwickelt haben. Stellt auch der
Unterricht an sich im Klassenzimmer zwar den wich-
tigsten Teil der Aufgabe einer Lehrerin/Lehrers dar, so
sind die zahlreichen Aufgaben, die damit zusammen-
hangen, ebenfalls wichtig. Die in der Arbeitszeitver-
ordnung fur Lehrerinnen/Lehrer festgeschriebenen Be-
reiche

- Fachleute fur Lernen

- Fachleute fur Beurteilen

- Fachleute fur Erziehen

- Fortbildung

- Qualitatssicherung und Evaluation

- Allgemeine Aufgaben

zeigen deutlich die Bandbreite der Aufgaben. Dabei
steht zwar fur die eigentliche Unterrichtsaufgabe ein
Unterrichtsraum zur Verfugung, fur die weiteren viel-
faltigen Tatigkeiten stellt sich jedoch die Raumfrage in
der Schule, denn das hausliche Arbeitszimmer kann
nur fur den Teil der anfallenden Aufgaben, die alleine
stattfinden, sinnvoll genutzt werden. Dazu kommt
noch die Problematik eines Sozialraumes fur Lehrerin-
nen/Lehrer wahrend ihrer Tatigkeit in der Schule.
Weiterhin bringt der fortschreitende Ausbau von
Ganztagesschulen und der zunehmende Nachmittags-
unterricht auch fur die Lehrkrafte die Notwendigkeit
mit sich, Arbeit vom hauslichen Bereich in die Schule
zu verlagern, besonders auch vor dem Hintergrund,
dass Teamarbeit, Kooperation und Projekte eine ver-
starkte kollegiumsinterne Zusammenarbeit bedingen.
AbschlieRend wird durch die Tendenzen zu einer ver-
anderten Rhythmisierung des Schultages mit z.B. 60-
oder 90-Minuten-Einheiten die Nutzung von Hohlstun-
den flur die verschiedenen unterrichtsbegleitenden und
verwaltungstechnischen Arbeiten immer wichtiger.

Es ergeben sich damit fur die Schule die folgenden
Bereiche, die fur die Lehrerarbeit generell von Bedeu-
tung sind:

- Lehrerstillarbeit mit Arbeitsplatzen, die abwechselnd
genutzt werden kdénnen.

- Recherche / EDV / Bibliothek

- Telefonieren fur ungestortes Gesprache etwa mit El-
tern

- Teambesprechungen
- Konferenzen der unterschiedlichsten GréRRen
- Pausenraum

Aufgabenbeschreibung



- Ruheraum

- Informationsbdrse

- Kopieren

- Lagern von Materialien

Hinzu kommen noch Lehrerinnen/Lehrer mit Fuh-
rungs- und Querschnittaufgaben, fur die sich ebenfalls
die Frage nach einem adaquaten Arbeitsplatz stellt.
Die Aufzahlung stellt nur einen Ausschnitt ohne An-
spruch auf Vollstandigkeit dar und kann je nach Schu-
le und Schulform erheblich variieren:

- Lehr- und Lernmittelverwalter/in

- SMV- Lehrerin/Lehrer

- Beratungslehrer/in

- Sicherheitsbeauftragte/r

- Mediator / Streitschlichter/in

- Sammlungsbetreuer/in in den Naturwissenschaften
- OPR

- Chancengleichstellungsbeauftragte
- Abteilungsleiter/in etc.

- Oberstufenberater/in etc.

- Rektoratsassistenz

- Fachleiter/in

- Netzwerbertreuer/in

In einem zweiten Schritt wurde dann an Hand eines
Fragebogens die spezifische Situation an den einzel-
nen Schulen erfasst, um eine verlassliche und ver-
gleichbare Grundlage der gemeinsamen Arbeit zu ha-
ben. Die Ergebnisse dieser Erhebung sind in Bezug auf
die 4 allgemeinbildenden Schule am Ende zu finden.
Far die Louis-Leitz-Schule, die erst spater zur Gruppe
stiel3, war weniger die Gesamtsituation der Schule als
eine spezielle multifunktionale Raumnutzung von Be-
deutung, so dass auf eine Gesamterhebung verzichtet
wurde.

Einige grundlegende Erkenntnisse sind aus diesen

Zahlen zu ziehen:

- Die GrolRe der Lehrerbereiche wird gemaR der Mo-
dellbaurichtlinien beispielsweise fur allgemein-
bildende Schulen an der Zugigkeit / Klassenzahl
der Schule sowie bei beruflichen Schulen an der
Anzahl der Volldeputate festgemacht. Die Messzah-
len sind seit vielen Jahr unverandert, was zu Prob-
lemen fuhrt:

Der stetige Trend zu mehr Teilzeitarbeit in allen
Schulformen erhoht die Zahl der Kopfe, die not-

Erfassung der Ist-Situation



wendig sind, um den Unterrichtsbedarf einer Schu-
le abzudecken.

Die gestiegene und weiter steigende Notwendigkeit
von Teamarbeit erh6ht den Bedarf an Raumlichkei-
ten, in denen Teamarbeit stattfinden kann. Das
kann nur ein grofRes Lehrerzimmer nicht abbilden.

- Die in vielen Lehrerzimmer zu beobachtende Enge
ist auch darauf zurickzufihren, dass jeder Lehr-
person ein Stuhl mit Tischflache als ,,persénlicher
claim“ zugeordnet wird.

- Die erhdhte Unterrichtstatigkeit am Nachmittag
zieht zwangslaufig eine héhere Zahl von Hohlstun-
den fir die Lehrkraft nach sich, die Verweildauer
an der Schule fur jede Lehrkraft erhoht sich. Damit
diese Zeit sinnvoll genutzt werden kann, muss der
Blick nicht nur auf geeignete Arbeitsplatze fur Leh-
rerstillarbeit gelenkt werden, sondern auch auf eine
ansprechende Gestaltung eines ,Pausenraumes*
zur Erholung und Kommunikation.

- Die Entwicklung zur OES und die damit verbunde-
ne Delegation von Verantwortung auch innerhalb
der Schule erfordert neue und variable Raumkon-
zepte, in denen die Funktionstrdger in der Schule
arbeiten kénnen.

- Die Untersuchungen zur Lehrergesundheit haben in
allen Fallen den Faktor Larm als besonderen
Stressfaktor fur die Lehrerschaft ergeben, dem mit
geeigneten Raumen wie etwa einem ,Raum der
Stille“ begegnet werden kann. Als vielfach geau-
Rerter Wunsch steht auch ein Ruheraum, der schon
in vielen Unternehmen zu finden ist, auf der Agen-
da.

Im dritten Schritt wurde nun der Blick nach auf3en

gewendet und durch Besichtigungen von Arbeitsplatz-

konzepten in der freien Wirtschaft Anregungen fur das
eigene Tun geholt. Dabei ging es etwa um Coffice-

Losungen, aber auch um multifunktionale Arbeitsplat-

ze sowie Zonen fur Team- und Einzelarbeit.



Die Auswertung der Daten brachte folgende Syn-
opse:

KKS EKS BRS PG Bemerkungen
Verhaltnis der tatsachl. Zugzahl 2.8 2.5 2.5 4.2
(Schulerzahl) - = kleiner als bendtigt
-0.3 |0.0 +0.5 -1.2
+ = gr6ler als bendtigt
zum tatsachl. Ausbaustand des Ge- |2 5 25 3.0 3.0 (in Zugen)
baudes
Verhaltnis Teilzeit 1 1 1 1 Auf einen Lehrer in Teilzeit (-
zZu 74%) kommen x-Lehrer in Voll-
Vollzeit bei Lehrern 1 25 |55 1.7 zeit
. Je weniger Stunden pro Lehrkraft,
Zahl der Unterrichtsstunden pro 15,7 (19,7 |22,3 |17.22 | je hoher ist der Platzbedarf im
Lehrkraft - )
Lehrerarbeitsbereich
Eine haufige Mittagspause wegen
iﬁ;ﬂ &i‘;:oshlzaigden pro Lehrkraft 4,2 0,59 |[k.A. 5,65 Nachmittagsunterricht erhdht die
) gsp Zahl der Hohistunden
Je hoher die Zahl, je mehr Klas-
Durchschnittl. Zahl der UStd je Un- 29 4.2 15 516 |S€N und Lehrer sind im Haus und
terrichtsnachmittag an der Schule ’ ’ je mehr Rdume sind fur Unterricht
genutzt
Brutto- .Bodenf.lache je Lehrkraft im 2.16 |2.18 |2.30 1,3
Lehrerzimmer in gm
Je mehr Teilzeitkrafte im Haus
Netto-Bodenflache (Bewegungsfla- sind und einen Platz mit Stuhl
che) je Lehrkraft im Lehrerzimmer 0,58 |durchgéangig belegen, je weniger
in gm Bewegungsflache steht durchgan-
gig zur Verfugung
Zahl der aufRerhalb des Lehrerzim-
mers fur Lehrerarbeit genutzten 11 1 4 4
Raume
Zanl o_I_er Lehrerarbeitsplatze in die- 17+x |3 3 11 Sehr unterschiedliche Ausstattung
sen Rdumen
Zahl der Lehrer pro Arbeitsplatz
P P 3,47 |10,6 |86 |7,3

Zusammenfassend wurde festgestellt, dass eine an-
sprechende und den verschiedenartigen Bedurfnissen
der Lehrerschaft einer Schule entsprechende Gestal-
tung des Lehrerarbeits- und Lehrerpausenbereichs
nicht nur eine generelle Entlastung der Gesamtar-
beitssituation erwarten lasst. Vielmehr wird vermutlich
auch durch die erhdhte Attraktivitat des Arbeitsplatzes
Schule fur die Lehrkréfte deren Verweildauer an der
Schule auBerhalb der direkten Unterrichtsstunden
steigen. Damit wird nicht nur jede Art von Kooperati-
onen leichter, sondern insgesamt steigt auch die Ar-
beitszufriedenheit, was stets unmittelbar auch auf die
Unterrichtsqualitat durchschlagt.




Lehrerarbeitsplatze in Schulen — eine Vision mit
aktuellem Bezug

Vor dem Hintergrund der Jahresarbeitszeit von 1804
Stunden, einer veranderten Schulkultur mit zuneh-
mender Teamarbeit und einer starkeren Nutzung des
Nachmittags fur Aktivitaten innerhalb der Schule nicht
nur fur Schiler, sondern auch fiur Lehrerinnen/Lehrer,
ist es fur die/den einzelne/n Lehrerin/Lehrer mehr
denn je notwendig, mit seiner Zeit 6konomisch umzu-
gehen, um den verschiedenartigen Anforderungen ei-
ner sich andernden Schule und eines sich &ndernden
Berufsbildes gerecht werden zu kénnen. Nur wenn
Schule baulich und einrichtungsmalig als Ganzes, als
Arbeitsplatz fur Lehrerinnen/Lehrer und Schuler, ges-
taltet wird, kann sie die von allen erwarteten Leistun-
gen erbringen. Das meint nicht nur den Ausbau zur
Ganztageschule im Rahmen der durch 1ZBB vorgege-
benen Bereiche, denn hier werden nur Schiulerberei-
che berucksichtigt.

Das meint vielmehr, dass auch fir alle Lehrkrafte eine
den gewandelten Aufgaben angemessene und forderli-
che Arbeitsumgebung zur Verfiugung gestellt wird. So
muss es etwa fur jede Lehrkraft moglich sein, einen
Teil der im klassischen Lehrerbild zu Hause stattfin-
denden Tatigkeiten wie Korrekturen, Vorbereitung und
Nachbereitung von Unterricht in der Schule erledigen
zu konnen. Dies gilt umso mehr, als ab dem Jahr
2006 die steuerliche Anrechenbarkeit des hauslichen
Arbeitszimmers entféllt, was dazu fuhren kann, dass
von Seiten der Lehrerinnen/Lehrer ein angemessener
Arbeitsplatz in der Schule nachgefragt wird. Dies gilt
besonders auch fur die Teilzeitkrafte. Es ist damit
mehr als bisher die Aufgabe des Dienstherren dafur zu
sorgen, dass fur die an die Lehrkrafte gestellten For-
derungen angemessene Raumlichkeiten in den Schu-
len zur Verfigung stehen.

Wichtig erscheint vor diesem Hintergrund auch, dass
sich in den kommenden Jahren die Zahl der Lehrkrafte
an den einzelnen Schulen weiter erhéhen wird, weil
die Teilzeit einen immer groReren Raum bei der Leh-
rerarbeit einnimmt. Jede Schule wird zukinftig wegen
dieses Trends mehr Personen brauchen, um ihre Un-
terrichtsstunden sicherstellen zu kénnen.

Dies fuhrt zu einer Zunahme des fur die Lehrerarbeit
bendtigten Raumes. Eine Berechung rein nach Ge-
samtstunden einer Schule geteilt durch die volle De-
putatszahl einer Vollzeitlehrkraft als Messgro3e fur die
Lehrerzahl einer Schule und damit fur den Flachenbe-
darf wird jedes Jahr weniger den tatsachlichen Gege-
benheiten an den Schulen Rechung tragen. Es muss
auch auf jeden Fall eine Ungleichbehandlung von Teil-
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zeit- und Vollzeitlehrern/-Lehrerinnen vermieden wer-
den.

Dabei ist zuerst einmal eine Trennung von Sozialraum
/ - rdumen, Rickzugsraumen und Raumen fur die ver-
schiedenen Formen schulischer Arbeit zu betrachten,
eine Vorgabe, der das ,klassische GroRraumlehrer-
zimmer* in keiner Weise entspricht, sind in ihm doch
die beiden grundlegenden und sich widersprechenden
Anforderungen nach Kommunikation (dienstlich oder
als privates Pausengesprach) und Stille (fir die Erho-
lung oder die schulische Arbeit) in einem Raum kom-
biniert, was nicht zufriedenstellend funktionieren
kann.

Das Lehrerzimmer ist z.B. an allgemeinbildenden
Schulen oft mit einem Stuhl und einem Tischplatz fur
jede/n Lehrerin/Lehrer ausgestattet, so dass meist
drangvolle Enge herrscht. Diese Konzeption wird oft
mit den notwendigen Lehrerkonferenzen begrindet.
Nur an ca. 6-8 Terminen finden bei rund 200 Schulta-
gen pro Jahr Gesamtlehrerkonferenzen statt, deren
Sitzplatzbedarf jedoch die restlichen Tage des Jahres
das Leben im Lehrerzimmer einengt. Stuhle und Ti-
sche sind die meiste Zeit frei und ungenutzt und ver-
stellen die fur ein groRRzugiges Raumgefihl notwendi-
ge Flache. AuBRBerdem entsteht eine oft zufallig ent-
standene, meist statische Sitzplatzverteilung ohne
Dynamik, die dem schulischen Anspruch auf wachsen-
de Teamarbeit entgegensteht.

Die Mdglichkeit fur Pausengesprache mit verschiede-
nen Kollegen kénnen so nur in den sowieso schon
knappen Bewegungsflachen und stehend entstehen,
Moglichkeiten, sich in wechselnder Runde an ,,neutra-
len“ Tischen zusammensetzen zu kénnen, gibt es we-
gen des fehlenden Platzes in der Regel nicht.

Dieser Lehrersozialraum sollte besonders die Funktion
eines Magneten fur alle Lehrerinnen und Lehrer erfil-
len, ein Raum also, in den man gerne geht und sich
trifft, in dem aber auch allen notwendigen Informatio-
nen zur Verfigung stehen. Hier ist der ,,Hafen” fir je-
de/n Lehrerin/Lehrer, hier hat sie/er einen Platz fur
ihren/seinen Trolley / Stehpult / Schrank, hier ist die
Informationsbdrse. Dabei ist es von besonderer Be-
deutung, dass jede/r Lehrerin/Lehrer, egal ob Vollzeit-
oder Teilzeitlehrkraft, in der Schule dieselben Arbeits-
bedingungen vorfindet. Eine Zweiklassengesellschaft
innerhalb der Lehrerschaft im Hinblick auf die Arbeits-
platzsituation ist abzulehnen.

Ein weiterer Punkt, den es zu betrachten gilt, ist die
Erkenntnis aus den verschiedenen Untersuchungen
zur Lehrergesundheit. Als einer der Hauptbelastungs-
faktoren fur die Lehrpersonen erscheint der Larm,
dem man kaum entkommen kann. Deshalb ist es not-
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wendig, einen ,,Raum der Stille* einzuplanen, um den
Lehrkraften eine Ruckzugsmdglichkeit im Schulalltag
zu bieten.

Schliel8lich bendtigen Lehrerinnen/Lehrer aber auch
verschiedene Madoglichkeiten, in der Schule fur sich o-
der im Team, in der Lehrerbibliothek oder am Compu-
ter zu arbeiten. Erst dann kann die zur Verfigung ge-
stellte Arbeitszeit von 1804 Stunden flr alle Beteilig-
ten sinnvoll gestaltet werden.

Im Folgenden soll skizzenartig eine Grobkonzeption
als Anregung fur eine zukunftsweisende Planung vor
Ort aufgezeigt werden.

Das Lehrerzimmer:

Grol3er, gegliederter, aber im Ganzen offener Raum,
der vorzugsweise als Sozialraum bzw. Pausenraum
und Stuatzpunkt zwischen den Unterrichtsstunden
dient,

- mit jeweils einem Trolley / Stehpult / Schrank fur
jede/n Lehrerin/Lehrer,

- aber ohne Sitzplatz fur jede/n Lehrerin/Lehrer zu
jeder Zeit, jedoch mit so vielen Platze, dass auch
in den Phasen starkster Belegung noch freie Platze
vorhanden sind

- aufgeteilt in verschieden gestaltete Zonen, die sich
in der Intensitat der Kommunikation unterschei-
den, so dass sich von der Eingangstur aus bis in
die hinteren Bereiche gestaffelt unterschiedlich
gestaltete Bereiche finden, die den unterschiedli-
chen Anforderungen der Lehrpersonen an einen
Pausenraum gerecht werden:

- Servicezone mit Garderobe und Sanitarraumen
(direkt zuganglich)
im Eingangsbereich gelegen
mit Stromanschlissen zum Aufladen von Lap-
tops sowie Anschlissen an das Schulnetzwerk

- Infozone mit Pinwand, Brieffachern und Hand-
bibliothek
an Servicezone anschlieRend, oft auch in Ver-
bindung mit der Teekiche oder in der Nahe
mit Informationen unterschiedlicher Art, die fir
alle jederzeit leicht zuganglich sein missen
im ganzen eine Zone mit stark dynamischer
Kommunikation

- Cafeteria-Zone mit Teekliche, Stehtischen und
runden Sitztischen
als zentrale Pausenzone

- Kommunikationszone mit Stehtischen und run-
den Sitztischen
Zone mit mehr statischer Kommunikation

Lehrerzimmer als Lehrerso-
zialraum



Runde Gesprachstische mit 6-8 Platzen
Luftige Anordnung

- Ruhezone

Daran direkt angeschlossen in abgeteilten Raumen:

Telefonraum mit Schreibtisch (fur vertrauliche Ge-
spréche)

Computerraum mit mehreren Arbeitsplatzen fur
kurzzeitige Nutzung bzw. innerschulische Kommu-
nikation

Besprechungsraum (bis max. 12 Personen) flr
kurzfristige Teamsitzungen

Raum der Stille

Ruckzugsmaglichkeit fur Lehrpersonen
am weitesten von der Tur entfernt
ohne Telefon

etwa mit Zeitungen, Zeitschriften etc.

Druckerraum fur Kopierer und Printer
abgeteilt wegen Larm

mit LOftung wegen Ozonemission der Kopierer
Lagerflache fur Papier etc. in der Nahe

Hierbei geht es um mehrere, eher kleinere Raume, in
denen unterschiedliche Arbeiten erledigt und Materia-
lien gelagert werden kénnen. Auch hier ist die Tren-
nung von Kommunikation und Stille ein gliedernder
Faktor.

Lehrerbesprechungsraum (ca. 30gm):

far Konferenzen bis Klassengrél3e / Abteilungsgro-
Re ausreichend

Konferenzbestuhlung
Moderationsausstattung
Prasentationsausstattung
Anschlussmoéglichkeiten an das Schulnetz
Telefon

Kann im Einzelfall auch ein besonderes Klassen-
zimmer in multifunktionaler Nutzung sein.

Lehrerstillarbeitsraume (ca. je 30 gqm), Zahl je nach
Kollegiumsgrofe:

In diesen Bereichen ist analog der Arbeitsstatten-
richtlinie zu verfahren.

Eher kleinere Raume, um den Charakter eines
GrofRraumbiros zu verhindern

Einbindung der Lehrerbicherei in diese Raume

Ganztagig nutzbare Raume (keine multifunktiona-
len Klassenzimmer!)

Mit 5 Arbeitseinheiten von je 6gm Flachenbedarf
(incl. Bewegungsflachen), bestehend aus:

Schreibtisch mit Schreibtischstuhl
PC mit Internetanschluss und Laserdrucker (wegen

Lehrerarbeitsr&ume



Larm)
- Telefon
- Regal, Schrank

- Pro Arbeitseinheit kbnnen rechnerisch eingeplant
werden:
3 Lehrpersonen bei einer Regelung der Anwesen-
heit in der Schule wie bisher und ohne Ganztages-
betrieb
2 Lehrpersonen bei einer wachsenden Prasenz-
pflicht (1-2 Tage pro Woche) und Ganztagesbetrieb
an 2-3 Tagen
1 Lehrperson bei voller Prasenzpflicht und vollem
Ganztagesbetrieb

- Eine Trennung von Raumen mit PC-Arbeitsplatzen
und ohne (etwa fur reine Korrekturen) kann je
nach Schule erwogen werden.

Raum fur Unterrichtsmaterialien der Lehrkraft:

- Raum mit Fachern fur jede Lehrperson zur langer-
fristigen Lagerung von Unterrichtsmaterialien

- Stellflache fur die Lehrertrolleys, falls im Lehrer-
zimmer nicht moglich

Neben den Arbeitsflachen fur Lehrkrafte im allgemei-
nen sind auch besondere Arbeitsplatze fur die Funkti-
onstrager einer Schule vorzusehen. Die Wandlung der
Schule zur OES und der damit einhergehende Zu-
wachs an Gestaltungsspielraum und Verantwortung
innerhalb der Schule fordert mafRgeblich eine Aufwer-
tung der innerschulischen Funktionsstellen wie z.B.
der Abteilungsleiter. Diesem Personenkreis steht bis-
her meist keine adéquate Arbeitsmoglichkeit in der
Schule zur Verfugung. Gleiches gilt fur weitere inner-
schulische Funktionen wie etwa die der Fachbeauf-
tragten, Oberstufenberater etc.. Die Funktionen sind
oftmals nicht mit einer entsprechenden raumlichen
Ausstattung verbunden.

Zukiunftig mussen damit der Funktion und der damit
verbundenen Verantwortung fir die Schule als Ganzes
gerecht werdende Arbeitsplatze zur Verfugung gestellt
werden. Sie sollten fur diesen Personenkreis, beson-
ders aber die Rdume der Mitglieder der erweiterten
Schulleitung, in der Nahe von Rektorat und Lehrer-
zimmer sein, d.h.:

- Sie mussen einer Person ausschliefRlich und mit der
Moglichkeit der ganztagigen Nutzung zugewiesen
werden

- Die Funktionstrager mussen je nach Leitungsebene
allein oder zu zweit in einem Raum untergebracht
werden. Kriterium zur Unterscheidung ist der Grad
der Verantwortung:

Arbeitsraume fur Funktions-
trager



- Fur Mitglieder der Schulleitung sowie bei Wei-
sungsbefugnis innerhalb der Schule (z.B. fur Abtei-
lungsleiter etc.) ist ein separater Raum mit min-
destens 12 gm in Anlehnung an die Arbeitsstatten-
richtlinien vorzusehen: (Ausstattung vgl. oben)

- in anderen Fallen (etwa Fachvorsitzende, Stufenlei-
ter, Oberstufenberater etc.) kann auch eine Dop-
pelbelegung des Raumes mit mindestens 16 gm
mit 2 Arbeitsplatzen in Anlehnung an die Arbeits-
stattenrichtlinie erfolgen: (Ausstattung vgl. oben)

AulRerdem ist in jedem BUlro ein Besprechungstisch fur
4 Personen einzuplanen.

Auch in diesem Bereich haben sich die Aufgaben er-
heblich geandert.

Das Sekretariat ist Drehscheibe der Schule sowie Visi-
tenkarte und erste Anlaufstelle fur alle Besucher und
Partner, aber auch Eltern und Schuler. Eine Wartezone
mit Tisch und Stuhl gehort ebenso dazu wie eine
kommunikative Gestaltung des gesamten Raumes ab-
seits der Verwaltungsstube. Dennoch muss ein daten-
technisch geschutzter Bereich vorhanden sein, in dem
vertrauliche Vorgange bearbeitet werden kdénnen.

In den Raumen von Schulleiter und Stellvertreter
muss jeweils eine Besprechungsecke mit 6 Platzen
vorhanden sein. Dabei ist der Raum des Stellvertre-
ters analog zu dem des Schulleiters so auszustatten,
dass beide ihre vielfaltigen Aufgaben in einer OES er-
fullen konnen.

AbschlieRend sind weitere R&ume notwendig, um gute

Vorraussetzung fur Lehrerarbeit zu schaffen:

- Sanitatsraum / Arztraum in direkter Anlehnung an
das Sekretariat (nur dafur genutzt)

- Elternsprechzimmer in der Nahe des Sekretariats,
je nach GroRe der Schule zweiter Raum notwendig
(nur dafur genutzt)

- Buro fur den ortlichen Personalrat / Beauftragte fur
Chancengleichheit mit 2 Schreibtischen und Be-
sprechungstisch in ausreichender GroRe fur OPR-
Besprechungen

Weitere SpezialrGume sind je nach Schulart (12gm)
notwendig, etwa:

- Beratungszimmer fur Oberstufenberater
- Beratungszimmer fur den Beratungslehrer

Rektorat und Sekretariat



Zusammenfassend ist festzustellen:

Die bisherige Ausstattung an Raumen fiur verschiede-
ne Aspekte der Lehrerarbeit entspricht in den aller-
meisten Fallen nicht den Forderungen an eine moder-
ne und aufgabenkonforme Gestaltung des Arbeitsplat-
zes Schule. Dabei fehlen nicht nur zahlreiche Raume
far Funktionstrager der verschiedenen Ebenen, son-
dern ein an den arbeitsmedizinischen Erkenntnissen
ausgerichtetes Konzept zur Pausengestaltung von
Lehrerinnen/Lehrern. Schlie3lich wird bei der Diskus-
sion um die Ganztagesschule den Belangen der Schu-
ler eine breiter Raum eingerdumt, die daraus jedoch
resultierenden dringenden Belange der Lehrkrafte fin-
den wenig Beachtung. Diese Situation wird dadurch
weiter verschéarft, dass ab 2006 das hausliche Arbeits-
zimmer fur Lehrerinnen/Lehrer nicht mehr steuerlich
absetzbar sein wird, so dass hier ein zuséatzlicher
Handlungsdruck entsteht.

Wenn sich jedoch Schule grundlegend verédndert und
mit ihr die Lehrerarbeit, so hat dies auch Konsequen-
zen in der rdumlichen Ausstattung der Schulen. Wenn
die PISA-Siegerlander stets als Mal3stab fiir den Erfolg
von Lehrerarbeit herangezogen werden, so wéare es
auch sinnvoll, dies im Hinblick auf die Gestaltung des
Arbeitsplatzes Schule fur Lehrerinnen/Lehrer zu tun.
Hier ist ein grofRer Bereich, der dringend der LOsung
bedarf.

Zusammenfassung und Fol-
gerungen



Projektphase Planung

Zur Zeit wird sich in keiner Schule eine derart optima-
le Situation finden. Aufgabe der Arbeitsgruppe war es
nun, vor dem Hintergrund der baulichen Gegebenhei-
ten schnell und preiswert umsetzbare L6ésungen in en-
ger Anlehnung an die Situation vor Ort zu erarbeiten.
Insgesamt bestand Einigkeit dartber, dass fur die
Funktionstrdger einer Schule eine Mdéglichkeit inner-
halb der Schule geschaffen werden muss, an der nicht
nur gearbeitet, sondern auch konferiert oder ein ver-
trauliches Gesprach gefiihrt werden kann.

In der Arbeitsgruppe wurde dann beschlossen, den
Focus der gemeinsamen Arbeit nicht auf diese ,,Son-
derfalle“ zu lenken, sondern die Lehrerarbeit insge-
samt mit dem Schwerpunkt auf dem Gesamtkollegium
in den Blick zu nehmen.

Dabei galt das Hauptaugenmerk dem Lehrerzimmer in
seinen vielféltigen Funktionen, die im folgenden kurz
und ohne Anspruch auf Vollstandigkeit dargestellt
sind. Dabei zeigte sich, dass der Raum ,lLehrerzim-
mer“ mit einer Vielzahl von zum Teil vollkommen ge-
gensatzlichen Aufgabenstellungen befrachtet ist. Im
Einzelfall zeigte sich auch, dass die zur Verfugung
stehenden Raumlichkeiten die Rolle eines ,klassischen
groRrdumigen Lehrerzimmers* gar nicht hergeben, so
dass hier auch véllig andere, dezentrale Konzepte
notwendig wurden.

Es entwickelt sich im ,klassischen groRraumigen Leh-
rerzimmer*, das im folgenden beschrieben wird, ein
Grundkonflikt zwischen Anforderungen, die mit Kom-
munikation verbunden sind, und Anforderungen, die
Stille bendtigen. Der Grundkonflikt zwischen diesen
beiden Extremen ist in einem gro3en Raum nicht un-
bedingt l6sbar.

Begrenzung der Planungs-
aufgabe



Informationsbhorse

renz
Absprachen

Teambesprechung, Kurzkonfe-

Kopierraum

Arbeitsraum

Small talk

Telefonraum

Recherchenim Internet etc.

Materiallager

Kommunikation

Pausenraum

Raum zum Ausspannen (Ruhe)

Magnet

Zentraler Anlaufpunkt fir alle

Bei einer Neugestaltung ist damit zu beachten, dass
die unterschiedlichen Anforderungen gerade hinsicht-
lich der Nutzungsart und der daraus resultierenden
Kommunikation wenn irgend moglich getrennt werden
mussen und die klassische GrofRRraumigkeit aufgeho-
ben werden sollte.

Dennoch ist die Gestaltung des Lehrerzimmerberei-
ches ein ureigener Bereich des Kollegiums selbst, geht
es doch darum, dass ein Kollegium als Gesamtheit
seine raumlichen Arbeitsbedingungen mitgestaltet.
Dabei ist nicht nur der Personalrat oder die Chancen-
gleichstellungsbeauftragte in den Entscheidungspro-
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zess einzubinden, vielmehr liegt hier ein Bereich flr
das Gesamtkollegium.

An allen beteiligten Schulen ist begleitend zum Ar-
beitsgruppenprozess auch innerhalb der Schule inten-
siv und kontrovers diskutiert und geplant worden, ei-
ne Phase, die von allen Beteiligten als nutzlich und
fruchtbar gesehen wurde, da hier auch notgedrungen
Fragen des beruflichen Selbstverstandnisses des Kol-
legiums und des Schulcurriculums auf der Tagesord-
nung standen. Dabei bildeten sich entweder Arbeits-
gruppen oder der OPR war federfilhrend. Stets jedoch
war wahrend der ganzen Zeit das Kollegium an allen
Schulen in den Prozess eingebunden.

Als schwierigstes Problem stellte sich jedoch an allen
Schulen heraus, dass durch die begrenzte Programm-
flache ein Trennung von Bereichen fur Kommunikation
von denen fur Stille kaum maoglich war. Es war in allen
Schulen ein wichtiges Thema, dass das Lehrerzimmer
besonders auch fur Lehrerkonferenzen geeignet sein
musse, was damit automatisch dazu fuhrt, dass fur
jeden Kollegen ein Sitzplatz mit Tischanteil vorgese-
hen werden muss (vgl. oben). Selbst wenn aul3er bei
Gesamtlehrerkonferenzen niemals alle Kollegen im
Lehrerzimmer versammelt sind, wird der eigene Stuhl
mit Tischanteil als wichtiges Element gesehen, als
.Heimat“, ,Refugium®, als ,personliches Eigentum*
und als ,personlicher claim* Dadurch wird aber ein
groBBer Teil der Flache eines Lehrerzimmers durch Ti-
sche und Stuhle belegt, die oft nicht genutzt werden.
Diese Problematik steigt, je hdoher der Anteil an Teil-
zeitkraften und damit der Bedarf an Sitzplatzen ist, sie
sinkt, wenn bereits, wie in einzelnen Grundschulen
moglich, die Lehrkraft einen Schreibtisch im Klassen-
zimmer hat.

Wenn jedoch fur jede/n Lehrerin/Lehrer ein Stuhl mit
Tischflache sowie Schrankkapazitat zur Verfugung ge-
stellt wird, ist damit die in der Programmflache gem.
Schulbaufdrderrichtlinien zur Verfugung stehende Fla-
che weitgehend aufgebraucht. Weitere separate Rau-
me fur andere Nutzungen oder etwa ein Raum der
Stille sind damit nicht mehr darstellbar.

Die konkret vorhandene Bausubstanz stellte ein weite-
res Regulativ dar, das es zu bertcksichtigen gab. Da-
bei waren nicht nur Raumgrél3en, sondern auch Be-
lichtung, Erreichbarkeit und Schnitt bestimmende Fak-
toren, sondern auch die Lage der Rdume zueinander
sowie die technische Ausstattung. Schliel3lich war
auch die Frage von Flucht- bzw. Rettungswegen zu
bedenken sowie bei eventuell geplanten Wanddurch-
bruchen die Frage der Statik. Es zeigte sich, dass auch
aus diesem Grund eine enge Zusammenarbeit mit
dem Schultrager von Noten ist.



Schliel3lich sollte auch Verbindung mit Md&belherstel-
lern gesucht werden, da gerade auch hier eine erheb-
liche Fachkompetenz in diesen Fragen vorhanden ist.
Auch Hersteller von Biromdbeln kénnen gerade in
diesem Bereich der Lehrerarbeit und -
Pausengestaltung mit guten und bewahrten Ideen
aufwarten.

Im folgenden sind die Beispiele der 5 beteiligten Schu-
len angefuigt. Dabei kann es nicht darum gehen, all-
gemeingultige Losungen anzubieten. Vielmehr sollen
hier an Hand von 5 sehr individuellen Umsetzungsbei-
spielen GedankenanstofRe flr den Prozess an der ei-
genen Schule gegeben werden. Denn jedes Kollegium,
jede Schule, jedes Gebaude ist anders, jede einzelne
Schule hat ihre eigene LOsung erarbeitet.



Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze Beschreibung der Schulpro-
jekte

Beschreibung der Schulprojekte

ELISE VON KONIG — SCHULE Rahmendaten
Stuttgart-Munster

Grund- und Hauptschule mit
Werkrealschule

Stuttgart-Munster
Nagoldstr. 7

70376 Stuttgart

Kontaktpersonen:

Frau Renate Schliter,
Rektorin

Herr Dirk Meyer, Lehrer

Zahl der Schuler 424

Genehmigte GroRe der Schule (in Zu- 2,5 1. Obergeschoss
gigkeit)

Tatsachliche GrofRe der Schule (in Zu- 2,5

gigkeit)

Tatsachlicher Ausbau der Schule in Zi- 2,5

gen

Gesamtzahl der Lehrerinnen/Lehrer: da- 32

von

in Vollzeit 23

in Teilzeit 9

Zahl der insgesamt gehaltenen Unter- 632 K
richtsstunden

Summe aller Hohlstunden 54 | ]
Zahl der Ta_lge pro Woche mit Unterricht 4 y H’i“
am Nachmittag v T
Zahl der Unterrichtsstunden pro Woche 17,5 4 }:-:
am Nachmittag e | E_
Hat die Schule bereits Ganztagesbe- Nein = [
trieb? I
Ist Ganztagesbetrieb beantragt? Ja : J}‘___‘

22 Elise-von-Konig Schule



Im Rahmen einer GLK wurde den Kolleglnnen das
Projekt ,Lehrerarbeitsplatze” vorgestellt. lhnen wurde
der Anlass und die Ziele des Projekts dargelegt. Wir
erlauterten die Anforderungen an Lehrerarbeitsplatze
allgemein und unter Berucksichtigung neuer Lehr- und
Lernmethoden. Da sich die Anwesenheitszeit der Leh-
rerinnen/Lehrern in den nachsten Jahren verandern
wird (Ganztagesschule etc.), war die Lehrerschaft ein-
hellig der Meinung, dass sich die Arbeitsbedingen auch
far Lehrerinnen/Lehrern zum Positiven andern sollten.

Bei der Prasentation der Inhalte gab es an unserer
Schule keine wesentlichen Unmutsau3erungen, da den
meisten Kolleglnnen klar war, dass die vorhandenen
Raume nicht ihren Bedlrfnissen entsprechen. Zur Ab-
klarung haben wir im Vorfeld u.a. zwei Wochen lang
das Verhalten der Kolleglnnen wé&hrend der Pausen
beobachtet. Dabei stellte sich heraus, dass wir tat-
sachlich ein zu ,grolRes” Lehrerzimmer haben. Von
den ca. 35 Lehrerinnen/Lehrer unserer Schule
verbringen maximal nur 7 bis 10 Kollegen/Kolleginnen
ihre Pausen im Lehrerzimmer.

Da wir im Grund- und Hauptschulbereich das Klassen-
lehrerprinzip verfolgen und somit fast jeder Kollege
ein eigenes Klassenzimmer und einen Schrank hat ist
es in den Pausen nicht unbedingt erforderlich ins Leh-
rerzimmer zu gehen um seine Materialien fur die
nachste Stunde zu holen. Das Lehrerzimmer wird da-
her nicht als Ablage fur Unterrichtsmaterialien bené-
tigt. Zudem befindet sich der einzige Lehrerarbeits-
platz mit PC und Telefon in einem ungemiutlichen
Durchgangszimmer mit Lehrerkliche und Bibliothek.
Auf Grund dieser Tatsachen hielten wir es fur sinnvoll
diese Raume besser zu nutzen. Hilfreich bei der Pla-
nung war aulerdem das vorhandene neue Mobiliar der
Firma VS, welches sich ideal fur unsere Zwecke nut-
zen lasst.

Vorgehensweise im Kollegi-
um

Konzeption



Mit den Ideen einiger Kolleglnnen beschlossen wir das
grof3e Lehrerzimmer in einen Arbeitsraum mit mehre-
ren Einzelarbeitsplatzen umzuwandeln. Jedoch soll
weiterhin die Mdglichkeit gegeben sein kleine Bespre-
chungen im vorderen Teil des Raumes durchzufihren.
Durch schallschitzende MalRnahmen soll eine Beein-
trachtigung der Kolleglnnen an den Einzelarbeitsplat-
zen verhindert werden. Die Lehrerkiche soll zu einem
Sozial- und Kommunikationsraum mit Kuchenzeile,
Essplatz und einer gemiutlichen Sofaecke umfunktio-
niert werden.Ein Klassenzimmer, welches direkt an
den neuen Sozialraum angrenzt, wird zu einem ,,Kom-
bizimmer* d.h. Klassen- und Konferenzzimmer. Das
Zimmer wurde erst vor 3 Jahren mit neuem Mobilar
far Klassenstufe 9 ausgestattet und entspricht somit
den physischen Anforderungen auch fur Erwachsene.
Dieses sog. ,Kombizimmer* wird Uber eine flexible
Ausstattung verfiigen, die unterschiedliche Kommuni-
kationsformen und Prasentationsmoglichkeiten zu-
lasst.

Trennung der Bereiche: Arbeiten und Kommunikation

- Durch Schaffung eines Sozialraumes und eines ge-
trennten Arbeitsraumes mit Einzelarbeitsplatzen
und Besprechungsmaoglichkeit

- Einrichten eines separaten Elternsprechzimmers

-  Bewegliche Kommunikationsstruktur nach auf3en
durch 3 schnurlose Telefone und 4- 6 Laptops mit
der Mdoglichkeit zum Internetzugang

- Einrichten eines Klassenzimmers als Konferenz-
raum

Zimmer 131 Lehrerzimmer

Nutzung alt Nutzung neu
Arbeitsraum Arbeitsraum

Sozialraum Einzelarbeitsplatze
Pausenraum Kleinere Besprechungen
Besprechungszimmer  Darstellen von
Konferenzraum Arbeitsergebnissen

Begrundungen:

Da wir eine relativ neue ,alte”“ Lehrerzimmereinrich-
tung haben, mdéchten wir mit dem vorhandenen Mobi-
liar moglichst viele unserer ldeen umsetzen.

Geplante Umsetzung



Neu dazu kommen musste:

Erweiterung des vorhandenen Leitungsnetzes,
Schaffung neuer Internetzugange

Rollcontainer mit Hangeregistratur pro Klassenstu-
fe 1x entweder unter die Tische oder besser als
Hochschranke und somit fur Partnergesprache als
Stehpulte zu verwenden. Anzahl: 9 Stick

Flachendeckende Pinwand

Raumabgrenzungen durch flexible Stellwandkons-
tellation, beschreibbar und/oder als weitere Pinfla-
che

3 schnurlose Telefone und 4 Laptops stationiert im
Sekretariat

Zimmer 130, sogenanntes kleines Lehrerzimmer

Nutzung alt Nutzung neu
Kopierraum Sozialraum mit
Bucherei Kuchenzeile

Lehrer PC Arbeitsplatz mit Essplatz
Internetzugang Sitzecke und Steh-
Notfalltelefon tisch

Kuchenzeile
Kleinkonferenzraum

Far den Sozialraum neu anzuschaffen:

Sitzecke mit Tisch
Stehtisch

Far das Klassenzimmer Nr.129
Nutzung alt Nutzung neu
Klassenzimmer Klasse Klassenzimmer Klasse 9

9

Konferenzzimmer far
GLK, Schulkonferenz, El-
ternbeirat oder Ahnli-
ches

Zusatzliche Ausstattung:

Klemmschienen, Laufschienen
Flipchart

Projektionstafel

Kartenhiss

Beispiel : s. Anlage: Das flexible Klassenzimmer

Evtl. Sitzbank



Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze

KONIGIN-KATHARINA-STIFT
Stuttgart-Mitte

Das Konigin-Katharina-Stift Stuttgart ist ein Gymnasi-
um im Innenstadtbereich der Landeshauptstadt.

Die Schule wird derzeit von 564 Schilerinnen und
Schilern besucht, davon ca. 25% Auslanderkinder. Als
ehemaliges Madchengymnasium betragt der Mad-
chenanteil noch immer ca. 70%.

An der Schule unterrichten 55 Lehrerinnen und Lehrer,
davon 23 Teilzeitbeschaftigte und 32 Vollbeschéftigte.
Regelmalig sind dem Konigin-Katharina-Stift ca. 10
Referendarinnen und Referendare sowie Praktikantin-
nen und Praktikanten zugewiesen.

Das Konigin-Katharina-Stift ist ein Gebaude aus dem
Jahr 1904 und steht unter Denkmalschutz. Dies gilt
sowohl fur die Innen- wie die AulRensubstanz. Bauliche
Veranderungen sind somit nur in recht geringem Um-
fang maglich. Zusatzliche Raumanspriche kdnnen
hdchstens in begrenztem Umfang im Dachbereich be-
friedigt werden. Die Raumlichkeiten der Schule sind

voll ausgelastet.
Das Konigin-Katharina-Stift liegt in sehr zentraler Lage
Stuttgarts:

Die Schule bildet das Zentrum der Kulturmeile
(Staatstheater, Staatsoper, Planetarium, Staatsgale-
rie, Haus der Geschichte, Musikhochschule, John-
Cranko-Schule, Stadtbulcherei, Landesbibliothek,
Landtag, Landesmuseum, Kunsthallen, Wirtschafts-
und Dienstleistungseinrichtungen u.a.). Alle Einrich-
tungen werden von der Schule rege genutzt.

Beschreibung der Schulpro-
jekte

Rahmendaten

Konigin-Katharina-Stift
Gymnasium
SchillerstralRe 5,

70173 Stuttgart

Kontaktpersonen
Herr Dr. Olbert, Schulleiter

Herr Schulz, Stellvertreten-
der Schulleiter

Tel.: 0711/ 216 — 66 56

Fax: 0711/ 216 — 68 94

mail: koenigin-katharina-
stift@stuttgart.de

26 Konigin-Katharina-Stift



Direkt vor dem Schulgebaude befinden sich 2 Bus-
Haltestellen und eine U-Bahn-Station, eine weitere U-
Bahn-Station, der Hauptbahnhof und der S-Bahnhof
sind in 5 Geh-Minuten zu erreichen.

Die Schule grenzt direkt an den Schlosspark. Es han-
delt sich wohl um das einzige Stuttgarter Gymnasium,
das kein direktes Wohnumfeld besitzt. Fast alle Schu-
lerinnen und Schiler wie auch alle Lehrerinnen und
Lehrer erreichen die Schule aus mehr oder weniger
grof3er Entfernung.

Der Einzugsbereich der Schulerschaft reicht bis in den
Endbereich des S-Bahn-Netzes.

Die Lehrerinnen/Lehrer kommen aufgrund der ver-
kehrsguinstigen Lage aus der ganzen Region Stuttgart
sowie aus dem Umfeld der Stadte Heilbronn, Schwa-
bisch Gmuiund, Reutlingen, Tubingen, Esslingen, Lud-
wigsburg, Vaihingen und Heidelberg.

Der grof3te Teil der Schilerinnen und Schiler bleibt
wegen der Entfernung zum Wohnort tber die Mittags-
zeit und wéhrend der Hohistunden an der Schule. Die
Gerichtskantine in der Nachbarschaft wird von den
Schilerinnen und Schulern v.a. der Unterstufe ge-
nutzt. Lehrerinnen/Lehrer essen in der Kantine des
Staatstheaters.

Die hoheren Prasenzzeiten bei den Schulerinnen und
Schilern bedingen einen auch fur Lehrkrafte hdoheren
Betreuungs- und Aufsichtsbedarf wahrend der Mit-
tagspause und in den Hohlstunden. AulRerdem gilt far
die Lehrkrafte dasselbe wie fur die Schilerinnen und
Schiler: die Verweilzeit an der Schule ist wegen der
groReren Wohndistanz ebenfalls relativ hoch.

Daraus und aus der Tatsache zunehmenden Nachmit-
tagunterrichts auf Grund der Einfihrung des generel-
len 8jahrigen Zuges sowie auf Grund haufigerer Hohl-
stunden durch die Rhythmisierung des Unterrichts er-
gibt sich die Notwendigkeit, den Lehrerinnen und Leh-
rern angemessene Arbeitsmoglichkeiten direkt in der
Schule anzubieten.

Ein Schularbeitsplatz kann einen Heimarbeitsplatz
niemals vollstandig ersetzen — allein schon wegen der
mangelnden Verfugbarkeit des Unterrichts- und Fach-
materials. Dennoch sind die Prasenzzeiten inzwischen
so hoch, dass zur besseren Nutzung der Arbeitszeit
auch die Vorbereitungs- und Nachbereitungsmadglich-
keiten, insbesondere die PC-gestitzten und Korrektur-
Aufgaben, in der Schule genutzt werden sollten.



Demgegentiber waren bislang die Raumlichkeiten ftr
die Unterbringung von Lehrerarbeitsplatzen sehr be-
engt bzw. nicht vorhanden (PCs). Dies galt sowohl fur
die Stillarbeitsplatze als auch fur Platze, die fur Be-
sprechungen, Beratungen und Konferenzen geeignet
sind.

Insbesondere der Sozial- und Kontaktbereich — ein
groBBeres und ein kleineres Lehrerzimmer — konnten
nicht mehr alle Lehrkrafte fassen, deren Zahl durch
den gestiegenen Anteil an Teilzeitbeschaftigten inzwi-
schen stark zugenommen hatte. Insbesondere die nur
an wenigen Tagen anwesenden Lehrerinnen und Leh-
rer sowie die Referendarinnen und Referendare waren
an ,,provisorischen“ Platzen untergebracht.

Dies fuhrte zu der Uberlegung, sich an dem Projekt
der Stadt Stuttgart und des Regierungsprasidiums
Stuttgart zur modellhaften Einrichtung von Lehrerar-
beitsplatzen zu beteiligen.

Das Konigin-Katharina-Stift tUbernimmt dabei durch-
aus eine gewisse Schaufensterfunktion fur die Stadt.
Der Publikumsverkehr ist sehr hoch, da abends der
Grol3teil der Raume von der Volkhochschule belegt ist.
Weiterhin halt die finnische Sprachschule im Kdnigin-
Katharina-Stift ihren Unterricht ab. AuRerdem werden
wegen der zentralen Verkehrslage in regelméafigen
Abstanden Ausbildungskurse der Seminare, Fortbil-
dungstagungen des Regierungsprasidiums, des Kul-
tusministeriums, der Stadt Stuttgart und von freien
Tragern im Gebaude durchgefihrt. Sowohl der Stand-
ort als auch die vielfaltige Nutzung und das differen-
zierte Konzept der Lehrerarbeitsplatze machen die
Eignung der Schule fur innovative Pilotausstattungen
zur Demonstration aus.



Kontakt zu Ausstattern

Um einen ersten Eindruck Uber die Maglichkeiten der
Moblierung und der Ausstattungstechniken zu erhal-
ten, haben Schulleiter und Personalratsvorsitzender
zusammen mit Vertretern der anderen Modellschulen
mehrere Firmen aufgesucht, um verschiedene LO6-
sungsmaglichkeiten kennen zu lernen.

Andere Modellschulen

Regelmalfig trafen sich die Vertreter der Modellschulen
unter Leitung des Regierungsprasidiums und unter
Einbindung des Schulverwaltungsamtes Stuttgart zum
Erfahrungsaustausch und zur Absprache des weiteren
Vorgehens.

Gesamtlehrerkonferenz

Nachdem das Konigin-Katharina-Stift von Stadt und
Regierungsprasidium als Modellschule fur dieses Pro-
jekt ausgewahlt und die Schulleitung Uber Einzelheiten
informiert worden war, wurde eine Gesamtlehrerkon-
ferenz einberufen und das gesamte Vorhaben erlau-
tert.

Wichtig war es dabei, das genaue Ziel der Konzeption
zu erlautern. Die Lehrerschaft war zwar von vorne
herein aufgeschlossen, da alle erkannten, dass die
bisherigen Arbeitsmoglichkeiten auf keinen Fall mehr
den modernen Anforderungen einer Schule entspre-
chen. Dennoch war auch da und dort Skepsis zu spu-
ren, inwieweit die Arbeitszeit vollstandig an die Schule
verlegt werden sollte. Diese Befurchtungen konnten
jedoch rasch ausgeraumt werden, da ein Lehrerar-
beitsplatz an der Schule den Heimarbeitsplatz nicht
ersetzen kann. Auf der anderen Seite war jedem deut-
lich, dass viele Aufgaben auch in Hohlstunden oder in
der Mittagszeit in der Schule erledigt und mit Team-
Gesprachen verbunden werden konnten.

Behoérden der Stadt Stuttgart

Um einen Uberblick zu erhalten, welche raumlichen
Mdoglichkeiten im Rahmen dieses Projektes Uberhaupt
als realistisch zu betrachten sind, hat die Schulleitung
zunachst Kontakt mit den verschiedenen stadtischen
Behdrden aufgenommen (Schulverwaltungsamt,
Hochbauamt, Denkmalamt).

Aus feuertechnischen Grinden wurde gerade zu jener
Zeit eine zuséatzliche Treppe zum Dachgeschoss einge-
baut. Diese bot die Gelegenheit, einen zusatzlichen
Raum auf dieser Ebene einzurichten.

Vorgehensweise im Kollegi-
um




Des weiteren sollten verschiedene kleinere Raume als

Konferenz- und Beratungszimmer einbezogen werden.

Schliel3lich war daran gedacht, die Bibliothek aufzul6-

sen und zum Lehrerkonferenzraum umzufunktionie-

ren. In dem Zusammenhang mussten die Behodrden
betr. Denkmalschutz, Sanitaranschluss und Flucht-
wegfestlegung konsultiert werden.

Mit dem Schulverwaltungsamt wurden die preislichen

Moglichkeiten abgestimmt. Das Regierungsprasidium

hielt den Kontakt zu den Mdbelherstellern und koordi-

nierte die Ausstattung der beteiligten Modellschulen

Arbeitsgruppe ,,Lehrerarbeitsplatze*

Um die Detailarbeit zu gestalten, wurde ein Arbeits-

gruppe interessierter Lehrerinnen und Lehrer unter

Vorsitz des stellvertretenden Schulleiters gebildet, zu

der auch der Vorsitzende des Personalrates gehorte.

Die Gruppe tagte ca. 8 Mal im Laufe des Jahres. Am

Ende der Sitzungen stand ein Detailplan, der dem Re-

gierungsprasidium und dem Schulverwaltungsamt

vorgelegt und in der Gesamtlehrerkonferenz zur Ab-
stimmung gebracht wurde.

Mobelanbieter

Auf der Grundlage dieser Plane haben insgesamt 3

Mobelanbieter ihre Angebote eingereicht. Bei der Ent-

scheidung fanden folgende Kriterien Anwendung:

- Funktionalitat der Einrichtung (Welche Mdblierung
kommt den Belangen unseres Kollegiums und der
Raumsituation bzw. —konzeption am néchsten?)

- Kostenrahmen

- Madoglichkeit und HOhe eines Sponsorings seitens
der Firmen.

- Zeitliche Realisierbarkeit.
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Die Planung des Projektes wurde zunachst an den ma-
ximalen Bedurfnissen ausgerichtet. Die einzelnen Teil-
I6sungen wurden entsprechend ihrer Dringlichkeit ge-
wichtet, um bei méglichen finanziellen Abstrichen Prio-
ritaiten setzen zu kdnnen. Diese Prioritatenliste wurde
durch die Arbeitsgruppe beschlossen und folgende
Ausstattung in eben dieser Rangfolge festgelegt:

Grof3es Lehrerzimmer (Sozial- und Kontaktraum)
Kleines Lehrerzimmer (Sozial- und Kontaktraum)
Lehrerstillarbeitsraum mit 6 Computer-Arbeitsplatzen
2 Fachsammlungs- und Stillarbeitsraume

3 Konferenz- und Besprechungsrdume fiur Kleingrup-
pen

Grof3er Konferenzraum (ehemalige Bibliothek)

Diese Rangfolge wurde deshalb festgelegt, weil die
grol3e Zahl an Lehrkraften und die begrenzte Flache in
den beiden Lehrerzimmern dringend eine neue Platz-
zuweisung erforderlich machte.

Dabei wurde davon ausgegangen, dass die vollbe-
schaftigten und taglich anwesenden Lehrkrafte einen
festen Arbeitsplatz erhalten, wahrend den Teilzeitbe-
schaftigten ein fliegender Arbeitsplatz zur Verfigung
stehen sollten. Die festen Arbeitsplatze wurden mit ei-
genen Containern ausgestattet. Lehrkrafte an den flie-
genden Arbeitsplatzen erhielten Unterbringungsmaog-
lichkeiten fur ihre Materialien in Wandschranken.
Wichtig war, dass Wandschrénke auf der verschliel3ba-
ren Aulienseite der Turen Préasentationsflachen tragen,
so dass die Lehrerzimmer jederzeit auch als Team-
ArbeitsrGume mit Prasentationsmadglichkeiten genutzt
werden konnten.

Daneben schien es dringend erforderlich, Stillarbeit-
raume mit Computer-Arbeitsplatzen zur Verfigung zu
stellen. Insgesamt wurden 6 Computer-Platze geplant.

Schliel3lich mangelte es der Schule bislang an Bespre-
chungszimmern fur Kleingruppen (Elterngesprache,
Gesprache mit SMV, Personalrat u.a.), so dass diese
Teillésungen ebenfalls oberste Prioritat erhielten.

Konzeption

Letrermmer 1 Raum 114

Lehrerdmmer 2 Reum 115
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Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze

Die ausgewahlte Variante entsprach am besten den
Vorstellungen des Kollegiums und ermdoglicht aufgrund
der begrenzten Raumverfugbarkeit mehrfache Nut-
zungsmoglichkeiten der selben Rdume als Stillarbeits-
raum, als Teamraum, als Fachsammlung und als Kon-
ferenzraum.

Das von der GLK beschlossene Raumkonzept geht von
den vorhandenen Raumen aus und unterscheidet Leh-
rer-Sozial- und Kommunikationsrdume (das ,klassi-
sche” Lehrerzimmer) von den eigentlichen Arbeits-
raumen. Fur alle Raume gilt aufgrund der begrenzten
Raumsituation, dass eine mehrfache Nutzung moglich
sein muss. Sie dienen zur Aufbewahrung von Material,
als Kommunikations- und Teamarbeitsraum und als
Stillarbeitsraum. In den beiden Lehrerzimmern ist
Kommunikation und Arbeiten gleichermaflen moglich,
Prasentationsflachen ermdglichen den Austausch und
die Bekanntgabe von Informationen, Regale bieten
Raum fur Klassensatze, Handapparate und Handme-
dien allgemeiner Art (z.B. Worterblcher, Bibeln, CD-
Player). Die Stillarbeitsraume bieten Platz fur die un-
terrichtsfreie Arbeitszeit (z.B. Korrigieren in Hohlstun-
den) und beherbergen Fachsammlungen v.a. der
Sprachen und Geisteswissenschaften. Elternsprech-
zimmer, Raum fur Oberstufenberatungen und der Ar-
beitsraum der Beratungslehrkraft werden als Konfe-
renzraume ausgestattet mit Regalen fur Literatur bzw.
Material allgemeiner Art, bzw. verschlie3bar als Archiv
des Rektorats. Die Konferenzrdume verfugen — wie al-
le Lehrerarbeitsraume - Uber Prasentationsflachen zur
Visualisierung von Inhalten, Prozessen und Ergebnis-
sen. Die mehrfache Nutzbarkeit der Raume fuhrt dazu,
dass ein Pool an gleichwertigen ArbeitsrGumen zur
Verfugung steht fur kleine Konferenzen und Bespre-
chungen. Fur GLK und Tagungen v.a. auch fur schul-
fremde Gruppen steht ein grol3er Konferenzraum zur
Verfigung, der ebenfalls Uber Prasentationsflachen
und im Nebenraum uUber eine kleine Teekliche verfugt.

Beschreibung der Schulpro-
jekte

Geplante Umsetzung

Fachsammiung und
Lehnarstilarbeltsraum 3
DG Raum 306

32 Konigin-Katharina-Stift



Eine Begehung des Schulhauses wurde je gesondert
durchgefuhrt mit einem Mitarbeiter der Firma VS
Schulmobel, einem Mitarbeiter der Firma Hohenloher
Schulmoébel und einem Mitarbeiter der Firma sf didac-
tic Flexible Lernwelten.

Den Mitarbeitern wurde das oben dargestellte Raum-
konzept vorgestellt und erlautert. Moglichkeiten der
Umsetzung wurden diskutiert, v.a. im Hinblick auf
technische Realisierbarkeit und die Verfugbarkeit ent-
sprechender Mobelstucke bzw. -konzepte.

Jede der Firmen erstellte ein Angebot. Das Angebot
der Firma sf didactic Flexible Lernwelten Uberzeugte
letztendlich, v.a. aufgrund der Schrankmdbel, die das
Raumkonzept am Konigin Katharina Stift in der darge-
stellten Form erst mdglich machen.

Aus Grunden der Finanzierung wurde eine zweistufige
Realisierung der Moblierung vereinbart, ca. 80% der
Moblierung geschieht in einer ersten Stufe und ist bis
etwa Ende Dezember 2005 abgeschlossen. Mit dieser
Phase ist das Mdblierungskonzept nahezu vollstandig
realisiert, in der zweiten Stufe werden weitgehend
noch Tische und Stuhle erganzt und der grol3e Konfe-
renzraum vollstdndig mobliert und damit ebenfalls in
das Gesamtkonzept mit einbezogen (wie bereits dar-
gestellt). Aufgrund der inhaltlichen Vorteile (v.a.
Schrankmobel mit Prasentationsflachen, Schrankbo-
xen mit transportablen und am Tisch einh&ngbaren
Schubladen) und der Geschlossenheit des Konzeptes
entschied sich die Schule fur das Angebot der Firma sf
didactic Flexible Lernwelten.

Fur die Kern-Anforderung der Mehrfachnutzung der-
selben Raume als Stauraum (Regale), als variabel
nutzbarer Konferenzraum (modulares Tischkonzept
mit Rechteck- und Halbkreistischen) und als Raum mit
Prasentationsflachen legte die Firma sf didactic Flexib-
le Lernwelten ein in allen Anforderungspunkten pas-
sendes Moblierungsangebot vor. Die Regale sind auf-
grund der Schrank-Schiebetiren aus Stahlemailfla-
chen auch als Prasentationsflachen nutzbar, bei allen
Regalen kénnen in Medienschienen Moderationswande
eingehangt werden (vgl. Abbildungen in der Anlage),
alle Raume sind optimal mehrfach nutzbar und durch-
gehend mit kompatiblen Modulen madbliert.

Zusammenarbeit mit Firmen




Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze Beschreibung der Schulpro-
jekte

PEUTINGER-GYMNASIUM Rahmendaten
Ellwangen

Peutinger-Gymnasium
Peutingerstr. 16
73479 Ellwangen

Tel.: 07961/924980
Fax: 07961/9249888
Email:
info@peutinger-
gymnasium.de
Homepage:
www.peutinger-
gymnasium.de

Kontaktpersonen:
OStD Herrmann Rieger
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Das PG ist seit langem als 3.5-zigiges Gymnasium
durch die Stadt Ellwangen und das Oberschulamt ge-
nehmigt, aber bis heute nur 3-zugig ausgebaut.

Das PG hat 913 Schiler und verfugt damit bereits
jetzt Uber durchgangig 4 Zuge, in einzelnen Jahrgang-
stufen fuhrt das PG sogar 5 Klassen.

Das PG bietet als allgemeinbildendes Gymnasium im
besten Sinne altsprachliche, neusprachliche und na-
turwissenschaftliche Bildungsgénge an. Eltern haben
damit die groRtmogliche Auswahl.

Das PG verfugt Uber ein vollstandig ausgebautes bilin-
guales Angebot in 4 Klassenstufen.

Das PG bietet als eines von 28 Gymnasien in Baden-
Wirttemberg den Bildungsabschluss ,européaisches
Gymnasium*® an.

Das PG ist als mathematisch-naturwissenschaftliches
excellence-center von der Stiftung der deutschen
Wirtschaft seit 2001 als eines von 4 Gymnasien in Ba-
den-Wurttemberg zertifiziert.

Das PG hat im November 2002 beim SIEMENS Award
bundesweit den achten Platz erreicht hat.

Das PG hat im November 2003 beim SIEMENS Award
bundesweit den dritten Platz fur sein padagogisches
Gesamtkonzept erhalten.

Das PG ist im Jahr 2004 beim Innovationspreis der
Region Ostwirttemberg als ,Leistungstrager der Regi-
on“ ausgezeichnet worden.

Das PG ist fir seine Arbeit im Bereich der Gewaltpra-
vention ausgezeichnet worden und wird als Referenz-
schule vom Kultusministerium empfohlen.

Das PG hat als eine von zwei Bildungsinstitutionen in
Baden-Wiurttemberg im Auftrag des Kultusministeri-
ums im Oktober 2003 in einem ARION-Kurs 10 Schul-
leiter aus allen Teilen Europas im Rahmen der europ.
Bildungsinitiative ,,Sokrates* fortgebildet.

Das PG ist seit 4 Jahren erfolgreich Versuchsschule
des Landes fur das neue Fach Naturwissenschaft und
Technik (NwT).

Das PG hat seit 6 Jahren ein mittlerweile voll ausge-
bautes bilinguales Angebot.

Das PG ist als eine von 10 Schulen im Land Teil des
landesweiten Projektes LernStadtMuseum.

Wissenswertes



Das PG erhalt Mittel aus dem Forderprogramm des
Bundes fur den Ausbau der Ganztagesschulen (1ZBB)
und wird in den nachsten 3 Jahren gemafl Beschluss
des Gemeinderates vom November 2004 auf 4 Zige
ausgebaut und im Altbau saniert (Gesamtkosten ca.
7,5 Mio. €).

Das PG ist eine innovative Schule mit vielfaltigen Akti-
vitdten in unterschiedlichen Bereichen. Dadurch hat
sich die Lehrerarbeit und damit auch die Anforderun-
gen an den Arbeitsplatz Schule fur Lehrerinnen/Lehrer
erheblich verandert bzw. wird sich im Rahmen des
Ausbaus zur offenen Ganztagesschule weiter veran-
dern.

Das PG wurde im Herbst 2005 vom Ministerprasiden-
ten Gunter Oettinger als ,,Bildungswerkstatt” fir seine
Gesamtarbeit ausgezeichnet. Diese Auszeichnung er-
hielten insgesamt 20 Schulen des Landes.

Die Situation der Lehrerarbeit am Peutinger-
Gymnasium stellt sich momentan wie folgt dar:

PG

Zahl der Schuler: 913
Genehmigte Grol3e der Schule (in Zugigkeit) 3.5
Tatséchliche GrofRRe der Schule (in Zugigkeit) 4.2
Tatsachlicher Ausbau der Schule in Zigen (gem. Mo- 3.0
dellraumprogramm)
Gesamtzahl der Lehrer: davon 80

in Vollzeit (75-100%) 51

in Teilzeit (-74%) 29
Zahl der Lehrbeauftragten 3
Zahl der insgesamt gehaltenen Unterrichtsstd. (incl. 1378

AG und Std durch Lehrbeauftragte)

Summe aller Hohlstunden (incl. Stunden Uber Mittag) 452 UStd
pro Woche

Zahl der Lehrkréafte, die an weiteren Schulen unter- 6

richten

Zahl der Mitglieder der Schulleitung 6

Zahl der Lehrer in verantw. Fuhrungsaufgaben 39
davon mit eig. Dienstzimmer 0
davon mit eig. Arbeitspl. in d. Schule o
davon ohne spez. Arbeitspl. in d. Schule 39

Zahl der Tage pro Woche mit Unterricht am Nachmit- 5

tag

Zahl Unterrichtsstunden pro Woche am Nachmittag 258

Hat die Schule bereits Ganztagesbetrieb? Nein

Ist Ganztagesbetrieb beantragt/beabsichtigt?: Ge- Ja

nehmigt, Baubeginn Marz 2006

Gesamtsituation der Schule



Zahl der in d. Schule vorh. Lehrerzimmer
GesamtgrolRe des/der Lehrerzimmer (in gm)

GroflRe der Teekiiche, falls vorhanden Schrankele-
ment im LeZi

Zahl der Sitzplatze im Lehrerzimmer

GrofRe der zur Verfugung stehenden Tischflache
pro Lehrer

Zahl der zur Verfugung stehenden Schrankféacher
insgesamt

Wird das Lehrerzimmer auch genutzt als?
Kopierraum 3 Gerate

Besprechungsraum

Lagerraum fur Unterrichtsmaterialien
Konferenzzimmer

Lehrerbucherei Prasenzbestand

Arbeitsraum und Aufenthaltsraum

Aktenvernichter und Papiervorrat

Sozialraum

Gibt es ein durchgédngig nutzbares Elternsprech-

zimmer ?

Gesamtgrolie

Ausstattung
Telefonanschluss

Zahl der Lehrerarbeitsplatze
Davon mit Computer

Davon mit Internetanschluss

Gibt es eine durchgangig nutzbare Lehrerbibliothek

mit Lehrerarbeitsplatzen?
Gesamtgroélie
Ausstattung

Telefonanschluss

Zahl der Lehrerarbeitsplatze
Davon mit Computer

Davon mit Internetanschluss

PG Lehrerzimmer (Lehrersozial-

2 raum / Lehrerpausenraum
104

74
0,25 gm

45

Nutzun

~—

Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja

Arbeitsflachen aufRerhalb des
Lehrerzimmers

15gm Zus. Lagerraum
4 Stuhle 1 Tisch

0
0
0
0
Lehrerbibliothek

44

5 Tische 9 Stuhle
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Erfullen die Arbeitsplatze in den genannten Raumen
die Anforderungen an einen Arbeitsplatz hinsichtlich

FenstergréfRe und Zahl Nein
Flucht/ und Rettungswege Ja/Nein
Computerausstattung in der arbeitsmedizinisch ge- Nein
wunschten Konfiguration und Position

Notfalltelefon erreichbar Nein
Lichtstarke an den Arbeitsplatzen Ja/Nein
Zweckdienlichkeit des Mobiliars

Heizung / ggfs. Kuhlung Ja/Nein
Lagerflache fur Unterrichtsmaterial Nein
Gesamtzahl der Raume, die fur Arbeitsplatze fur Lehrer 7
genutzt werden

Wie lang ware ein Rundweg vorbei an allen Tdren von 155 m

Raumen, die Arbeitsflachen von Lehrern beinhalten
Auf wie viel Geschosse verteilen sich die Raume? 3

Aus den genannten Fakten wird deutlich, dass die vor-
handene Situation der Lehrerarbeit in keiner Weise
den Anforderungen an eine moderne und den Anforde-
rungen entsprechende Arbeitsplatzgestaltung ent-
spricht.

Im Zuge der BaumalRnahmen im Rahmen des Ausbaus
zur offenen Ganztagesschule, der Erweiterung sowie
der Sanierung des Altbaus besteht nun die Gelegen-
heit, neue Formen von Lehrerarbeitsplatzen zu entwi-
ckeln und in die Realitat umzusetzen.

Dabei ist festzustellen, dass das vorhandene Lehrer-
zimmer nicht nur wegen seiner erheblich zu geringen
Grofle (104gm gegenuber 220gm gem. Modellraum-
programm) die verschiedenartigen Vorgaben an die-
sen Raum nicht erfullen kann.

Diese Konzeption entstand in einer Arbeitsgruppe aus
Schulleitung, Personalrat und Chancengleichheitsbe-
auftragter, die nach den ersten Beschlissen zum Bau-
vorhaben (Erweiterung auf 4 Zige) im Herbst 2004
gebildet wurde.

In ihre Arbeit gingen nicht nur die grundsatzlichen Er-
wéagungen der Gesamtgruppe ein. Vielmehr wurde die
jetzige und die zukunftige Gestaltung von Lehrerarbeit
in den Blick genommen unter der Pramisse, dass die
zu erstellenden Raume flur die nachsten 20-30 Jahre
alle auf die Lehrerschaft zukommenden Herausforde-
rungen erfullen mussen.

Arbeitsschutz

Lage der R&ume zueinander

Vorgehensweise




Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze

Aus diesem Grund waren sowohl eine extreme Wan-
delbarkeit der Raume von der Ausstattungsseite her
als auch die Einbeziehung arbeitsmedizinischer Er-
kenntnisse wichtige Elemente des Planungsprozesses.
Das Kollegium wurde stetig Uber die Zwischenergeb-
nisse informiert, der Vorschlag im Mai 2005 einge-
bracht und im Oktober 2005 mit groRer Mehrheit ge-
billigt.

Die grof3te Diskussion sowohl innerhalb der Projekt-
gruppe als auch im Gesamtkollegium ergab die Tatsa-
che, dass im zuklnftigen zentralen Lehrerzimmer
nicht mehr fur jede Lehrperson ein durchgangig reser-
vierter Stuhl vorhanden ist. Dieser Stuhl mit der da-
zugehdorigen Tischflache wurde von vielen als ,,Heimat*
im Schulhaus definiert, als ,,Ruhepol”, ,,Eigentum® und
Ruckzugsraum einer jeden Lehrkraft bezeichnet.

Eine L6sung dieses Problems brachte der Gedanke,
statt Schrankfachern fur jeden Kollegen Stehpulte ein-
zufihren, die auf ihrer Oberseite eine individuelle
Stellflache fur z.B. Tasche, Bucher, Hefte etc. bieten,
die groRer ist als der zur Verfigung stehende Raum
auf einem Tisch. Ein weiteres Argument war die Tatsa-
che, dass auch bei einem vergrof3erten Lehrerzimmer
Tisch und Stuhl fur zur Zeit rund 80 Kollegen eine
ahnlich beengte Situation erzeugen wirde wie sie seit
vielen Jahren bei uns vorherrscht. Schliel3lich brachte
die Erkenntnis, dass der stetig zunehmende Anteil an
Teilzeitkraften im Schulbereich eine weitere Erhdhung
der Lehrerzahl bringen wird, so dass auch im erweiter-
ten Lehrerzimmer schnell wieder dieselbe drangvolle
Enge herrschen wirde wie zuvor.

Wichtig war jedoch, dass neben dem Lehrerzimmer
weitere Flachen im Untergeschoss fur die Lehrerarbeit
nutzbar gemacht werden konnen, so dass fur jeden
Kollegen zu jeder Zeit die Moglichkeit besteht, in der
Schule alleine und in Ruhe zu arbeiten, aber auch
Teamsitzungen durchzufihren und so die erstrebte
kollegiale Zusammenarbeit umzusetzen zu koénnen.
Das Lehrerzimmer wird damit hauptséchlich zum Leh-
rersozialraum.

Nur auf diese Weise liel3 sich in unserem Geb&ude der
klassische Konflikt zwischen Stille und Kommunikati-
on, der die momentane Situation im Lehrerzimmer
pragt, lésen.

Eine L6sung dieses Konfliktes in einem Raum ist weit-
gehend unmaglich.

Beschreibung der Schulpro-
jekte

Schwierigkeiten

Losung
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Bei einer Neugestaltung war damit zu beachten, dass
die unterschiedlichen Anforderungen gerade hinsicht-
lich der Nutzungsart und der daraus resultierenden
Kommunikation getrennt werden mussen. Dabei kam
uns zu Gute, dass im Untergeschoss des Altbaus noch
Raume mit Tageslichtfenstern sind, die nach ihrer pro-
visorischen Nutzung als Klassenzimmer nunmehr im
Rahmen der Neukonzeption fur Lehrerarbeit nutzbar
gemacht werden kdnnen:

Arbeitsplatzsituation (geplant)

Im 1. OG (Neubau)

- Lehrerzimmer (Lehrersozialraum), daran ange-
schlossen (abgeteilte Raume):

- Telefonraum

- Computerraum mit 3 Arbeitsplatzen
- Besprechungsraum

- Raum der Stille

Im 1. OG (Altbau) auf der Flache des alten Lehrer-
zimmers

- Druckerraum

- Beratungszimmer Oberstufenberater
- Sanitatsraum /Elternsprechzimmer

- 4 Buros fur Abteilungsleiter

Im UG (Altbau)

- Lehrerbicherei (neuer Bestand) mit Arbeitsplatzen
(60gm)

- Lehrerbucherei (Altbestand) besonders gesichert
(60gm)
Lehrerstillarbeitsraum 1 mit Arbeitsplatzen (30gm)

- Lehrerstillarbeitsraum 2 mit Arbeitsplatzen (30gm)

- Lehrerarbeitsraum mit Rechnerarbeitsplatzen
(30gm)

- Besprechungsraum (30gm), multifunktional

Weiteres Elternsprechzimmer:
- 2. OG Unterstufenflugel (Lernmittel gehen ins UG)

- FUr Konferenzen nutzen wir auch in Zukunft den
Musiksaal



Im weiteren soll es um das neue Lehrerzimmer gehen,
in dem wir ganz gezielt neue Wege beschreiten wol-
len.

Ziel ist, das zentrale Lehrerzimmer zum Anlaufpunkt
fur alle zu machen, zum zentralen Pausen- und Sozial-
raum sowie zur Informationsborse. Weitere bisher im
Lehrerzimmer enthaltene Elemente besonders aus
dem Anforderungsbereich Besprechung, Stille, Tele-
fon, Computerarbeitspléatze sollen in separate Raume,
die zum Teil an den Hauptraum anschlie3en, zum Teil
aber auch weiter entfernt liegen, ausgelagert werden.

Ideengeber waren COFFICE-Lésungen aus der Wirt-
schaft, bei denen um einen Thekenbereich herum mit
Stehtischen etc. eine Kommunikationsecke entsteht,
die zum Verweilen einladt. Ein weiteres Ziel war, aus-
gehend von der Erkenntnis, dass Larm der grof3te
Stressfaktor im Lehrerberuf ist, verschiedene Relaxzo-
nen mit unterschiedlichen Kommunikations- und Sitz-
formen zu gestalten, zu denen dann als letzter Ruck-
zugsraum ein Raum der Stille hinzukommt.

Ausgehend vom Eingangsbereich mit Garderoben- und
Sanitarbereich sowie einer Infozone mit Pinwanden
und Handbibliothek etc. (Foyerbereich) geht es in den
zentralen Raum, der durch Stehpulte fur jede Lehr-
kraft variabel gegliedert ist und so die Gestaltung un-
terschiedlicher Raumnutzungszonen ermdglicht. Diese
Stehpulte erfillen den Wunsch nach individuellem
Stau- und Ablageraum und dienen so auch als ,Hei-
mat” far jede/n Lehrerin/Lehrer.

Damit entstehen Nischen und abgetrennte Bereiche,
die in der Tiefe gestaffelt sind. Je groRer die Entfer-
nung von der Tur zum Lehrerzimmer ist, desto ruhiger
und relaxter ist der Charakter der Bereiche (z. B.
Couchecke und Raum der Stille). Es sind jedoch auch
weitere abgeschottete Bereiche fir 3 Computerar-
beitsplatze, ein Telefonraum fur vertrauliche Telefon-
gesprache sowie ein Besprechungsraum direkt ange-
gliedert. Weitere Raume fur Lehrerarbeit befinden ca.
2 Minuten Weg entfernt in einem zusammenhéangen-
den ,Lehrerarbeitsbereich® im Untergeschoss des Alt-
baus mit Bibliothek, Stillarbeitsplatzen, Computerar-
beitsplatzen sowie einem weiteren Besprechungsraum.
Dieser Bereich ist fur Schuler nicht zuganglich.

Wichtig war uns dabei, in keiner Phase zwischen Voll-
zeit- und Teilzeitkraften zu unterscheiden. Im Einzel-
fall kbnnen jedoch fur Lehrkrafte mit besonderem
Platzbedarf rund 10 Stehpulte, die bisher keinen spe-
ziellen Nutzer haben, leihweise zugewiesen werden.




Hbohe 110 cm Breite 50 cmTiefe 50cm

Schreibflache

Schublade (ca.
10cm) hoch

abschlielRbares
Fach (ca. 30cm)

offenes
Fach

héhenverstellba-
rer Regalboden

VN KD\\

offenes
Fach

Im Lehrerzimmer steht fur jede Lehrkraft ein Stehpult
mit Stauraum zur Verfligung, das durch seine Kopf-
platte eine Ablageflache bietet, die in etwa der eines
Tischteiles bei herkdmmlicher Nutzung (jede/r Lehre-
rin/Lehrer hat zur Zeit einen Tischteil mit eigenem
Stuhl) entspricht. Jedoch liegt hier bei der herkdmmli-
chen Nutzung ein Zielkonflikt vor: Nutzt die/der Lehre-
rin/Lehrer seinen Tisch als Ablage fur seine Sachen,
kann der Sitzplatz nur begrenzt genutzt werden. Aus
diesem Grund soll Sitzplatz und Lagerflache raumlich
getrennt werden, denn ein mit Arbeitsmaterialien voll-
geraumter Tisch schrankt den Wohlfuhlfaktor in den
Erholungsphasen erheblich ein.

Wird fur jede/n Lehrerin/Lehrer zu jeder Zeit ein Sitz-
platz mit Tischteil freigehalten, wird sofort die Bewe-
gungsfreiheit (ca. 1,2 gm je Sitzplatz) erheblich redu-
ziert, es entsteht wieder das bekannte Gefuhl der En-
ge (Version 2: 80 + 10 Platze). Die zur Verfugung
stehende Flache wirde damit dauerhaft mit Stuhlen
und Tischen blockiert, die nur zu einem Bruchteil die-
ser Zeit tatsachlich genutzt werden. Weiterhin sind die
Sitzkonstellationen, die oft zufallig entstehen (ein Kol-
lege geht in den Ruhestand, ein neuer kommt und U-
bernimmt den freigewordenen Platz), oft Uber Jahr-
zehnte statisch.

Regal / Stehpult fur Lehre-
rinnen/Lehrer

Die Stehpulte mussen seitlich
und an der Rickseite Verrie-
gelungsmoglichkeiten haben,
so dass sie in Reihe oder im
Block fest verbunden werden
kdénnen

Ruckwand muss so gestaltet
sein, dass das Pult frei stehen
kann.

Stromversorgung fir Laptop
und Internet sollte an jedem
Pult vorhanden sein

Namensschild

Mdglichkeit, die beiden Regal-
facher mit Turen abschlieBbar
zu machen (Scharniere be-
reits montiert, TUren separat
lieferbar)

FuRe notwendig, keine Rollen

Haken zum Einhangen einer
FuBstutze (wie an einer The-
ke) sollte vorgesehen werden



Wer einmal das Pech hat, an der Tur zu sitzen, sitzt
dort vermutlich viele Jahre. Neue Kontakte und Ge-
sprache kénnen sich so oft nur schwer entwickeln, ein
Zusammensitzen in ungewohnter Konstellation ist we-
gen der ,Eigentumsverhéltnisse”“ eines Stuhles eine
nur zuféllig realisierbare Innovation, die jedoch stets
in den Raum eines anderen Kollegen eingreift, Konflik-
te sind so vorprogrammiert.

Fur Konferenzen wie GLKs, Jahrgangsstufenkonvente
etc. nutzen wir den Musiksaal.

Zum Wohlfuhlen insgesamt gehoért auch ein Eindruck
von Grol3zugigkeit und Bewegungsfreiheit innerhalb
des Lehrerzimmers. Bewegung muss moglich sein,
ohne andere zu storen etc., weil man bspw. nicht an-
ders an ihnen vorbei kommt. Das bedingt jedoch aus
Raumgrinden, das nicht fur jede/n Lehrerin/Lehrer im
Lehrerzimmer ein eigener Sitzplatz zur Verfigung ste-
hen kann. In der Hochzeit der Pausen sind maximal 40
Lehrerinnen/Lehrer gleichzeitig im Lehrerzimmer, so
dass fur diese Zahl von Kollegen Sitzplatze vorhanden
sein mussen (Version 1: 48 + 10 Platze).

Die reduzierte Zahl von Platzen fuhrt dazu, dass jede/r
Lehrerin/Lehrer sich beim Betreten des Lehrerzimmers
einen Platz sucht, den er fur diesen Aufenthalt im LeZi
nutzt. So entstehen stetig neue Gesprachsgruppen in
den Pausen, zufallig zusammengekommene Lehrerin-
nen/Lehrer kénnen sich fir ein Gesprach einen Tisch
suchen, ohne andere vertreiben zu mussen. Es ent-
steht eine neue, offene Gespréchskultur in einem
grofRzuigigen und offenen Raum. Der Platz im Lehrer-
zimmer ist nicht fur Jahre durch den Zeitpunkt be-
stimmt, an dem man ins Lehrerkollegium eintritt und
an dem ein Platz frei ist.

Damit wird das Lehrerzimmer in der Hauptnutzung ein
Sozial- und Kommunikationsraum. Fur andere Aufga-
benfelder stehen im Haus andere Raume zur Verfu-

gung.

Die Trennung von Kommunikation und Stille ist damit
umgesetzt.




Nicht nur das Ergebnis des schulischen Entschei-
dungsprozesses ist wichtig, sondern auch der Weg da-
hin. Vieles wurde thematisiert und diskutiert, in ver-
schiedenen Gremien und im Lehrerzimmer. Vieles kam
zur Sprache, Schulgestaltung und Lehrerarbeit wurden
von vielen Seiten betrachtet. Die fur diesen gesamten
Prozess zur Verfigung stehende Zeit von knapp einem
Jahr war auf gar keinen Fall zu kurz, vielmehr war der
langfristige Ansatz des Entscheidungsprozesses und
die wiederholte Thematisierung in den Gremien ein
wichtiges Element, das notwendig war, um neue Wege
zu durchdenken und schlussendlich auch zu begehen.

Zum weiteren Zeithorizont:

Baubeginn fir die Teile 1ZBB ist im Marz 2006, darauf
aufbauend wird die Erweiterung mit dem Lehrerzim-
merbereich begonnen, so dass mit einer Fertigstellung
im Sommer 2007 zu rechnen ist. Die Sanierungsarbei-
ten schlieBen sich dann an. Deren Abschluss ist fur
das Jahr 2008 (350-Jahrfeier der Schule) geplant, so
dass zu diesem Zeitpunkt der gesamte Lehrerbereich
in Nutzung genommen werden kann.

Zusammenfassung



Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze

BRUNNEN-REALSCHULE
Stuttgart- Bad Cannstatt

e

Im Schuljahr 2005 / 2006 418 Schilerinnen und
Schiler

- 26 Lehrerinnen und Lehrer (davon 2 Referendare,

- 19 Vollzeitbeschaftigte,

- 4 Teilzeitkrafte, die nur in geringem Umfang redu-
ziert haben, 1 Kollegin mit halbem Lehrauftrag

Eine auf die Zukunft orientierte Ausrichtung ist sehr

wichtig, da sich die Zusammensetzung des Kollegiums

schnell &ndern kann (Verhéltnis Teilzeitkrafte: Voll-

zeitkrafte)

Die Brunnen-Realschule baut derzeit ein tber den Un-

terricht hinaus gehendes Angebot an Nachmittags-

betreuung auf.

Tandembildung: Schulleiterin + 1 Kollege, der um Mit-
arbeit gebeten wird

Powerpointprasentation im Rahmen einer GLK: So
sieht unser Arbeitsplatz derzeit aus (Schock)!
Arbeitsauftrag an alle Kollegen: Mein Arbeitsplatz in
der Schule soll so gestaltet sein, dass ich — bei zu-
nehmender Présenzzeit — lieber dort arbeite als an
meinem Schreibtisch zu Hause.

Was brauche ich dafur unabdingbar?

Was darf auf keinen Fall sein?

Bildung einer schulinternen kleinen Arbeitsgruppe auf
freiwilliger Basis: 3 zusatzliche Kolleginnen und Kolle-
gen

Nach jeder Sitzung des Arbeitskreises: TOP in der fol-
genden GLK: Stand der Dinge — Lehrerarbeitsplatze

Beschreibung der Schulpro-
jekte

Rahmendaten

Brunnen-Realschule Wil-
helmstraflle 32

70372 Stuttgart

Tel.: 0711/2164663
Fax: 0711/ 2167598

Email:
zink@brs.s.schule-bw.de
Homepage:
www.brs.s.schule-bw.de

Kontaktperson:
RR Birgit Zink

Rahmendaten

Vorgehensweise im Kolle-
genteam
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Auf diese Weise wurde immer Transparenz hergestellt;
das Thema war immer dem gesamten Kollegium pra-
sent.

Immer Aushang der Plane der Ausstatter im Lehrer-
zimmer — Transparenz, Moglichkeit der Einflussnahme
far jeden

Besonders wichtig: Widerstande ernst nehmen!

Beispiel: Es ist dem Arbeitskreistandem nicht gelun-
gen, eine Mehrheit des Kollegiums davon zu uberzeu-
gen, dass fest vergebene Sitzplatze im Lehrerzimmer
nicht unbedingt erforderlich sind.

Die Realitat: Uber Wochen haben wir festgehalten,
wieviele Kollegen tatséchlich in den Pausen auf ihrem
Platz sitzen: wenige!

Die Befindlichkeit: Mein Hund braucht sein Kérbchen,
ich meinen festen Platz im Lehrerzimmer.

Gerade diese kritischen Stimmen waren auch in der
Arbeitsgruppe vertreten; es wurde nicht gegen sie
entschieden.

Da unsere Konzeption erhebliche bauliche MalRnahmen
erfordert, war es sehr wichtig, von Anfang an das
Hochbauamt einzubeziehen. Vor allem die statischen
Gegebenheiten mussten tUberprift werden.

Vorgehensweise mit dem
Schulverwaltungsamt /
Hochbauamt



Offene Turen sind fur uns ein Kennzeichen fir gute
Zusammenarbeit zwischen Kollegium, Schulleitung
und Verwaltung. Auch unsere Neukonzeption muss es
allen Beteiligten ermoéglichen, durch sehr kurze Wege
schnell und effizient zu kommunizieren.

Konzeption

Flr uns unabdingbar waren
folgende Anforderungen an
unsere neuen Lehrerarbeits-
platze:

Schaffung von wesentlich
mehr Raum durch das
Entfernen von Wanden

Ein hohes Mal3 an Flexibi-
litat durch schnell
umstellbare Tische und
Stuhle, je nach Bedarf in
der konkreten Situation
(GLK, Teilkonferenz, Ar-
beit in der Kleingruppe,
Einzelarbeit)

Aufteilung des Gesamtbe-
reiches in eine kleine Ru-
hezone, einen Sozial-
Kommunikations-Bereich
mit Teeklche und Mee-
tingpoint und den eigent-
lichen Arbeitsbereich
Eine technische Ausstat-
tung, die es uns erlaubt,
mit modernen Medien zu
arbeiten (Internetan-
schluss, Anschlusse fur
Laptops, Projektionswan-
de, Rollcontainer etc.)



1 Rollcontainer fur jeden Kollegen Wesentliche Punkte im Be-

Statt 1 Schrankfach pro Lehrer méchten wir 1 reich Moblierung
Hochschrank pro Fachschaft bzw. pro Facherver-

bund (Forderung des kollegialen Austauschs, der f ]
Zusammenarbeit) L

Die Postfacher mussen in der Nahe des Sekretaria-

tes angebracht sein.

Wenig ,,Ablageflache” fuhren zu aufgerdumten Ar- N “
beitsplatzen! E‘f_'f! E

Moglichkeit der Lagerung von Papier, Kreide, Medien-

wagen, CD-Playern etc in einem durch die Hoch- _.=I-
schranke abgeteilten Bereich, in unmittelbarer N&he i

zum Kopiergerat t.,

- 30 Rollcontainer Auflistung der Einrichtungs-
- 30 Stihle gegenstande

X unterschiedlich grof3e Tische

7 Fachschaftshochschranke

1 Projektionswand

1 Medienwagen

Garderobe

Aufbewahrungsmaglichkeit flur Kreide, Papier etc.
Meetingpoint

Kuchenzeile, auf unsere Bedurfnisse abgestimmt
4-5 bewegliche Einsitzer im Ruhebereich

30 Postfacher

1 Infowand

3 flexible Raumteiler

Mit allen beteiligten Ausstattungspartnern fanden Ge- Zusammenarbeit mit den
spréache vor Ort in der Schule statt. Firmen / Wahl des Ausstat-
In einem Erstgesprach wurden die ortlichen Gegeben- tungspartners

heiten festgehalten und unsere Winsche mit den Rea-

lisierungsmaglichkeiten verglichen.

Nach einem ersten Entwurf der Ausstatter wurde die-
ser wiederum vor Ort sorgfaltig gepruft und optimiert.

Die Endfassung der Firma SF Didaktik wird von uns
vor allem deshalb stark favorisiert, weil sie unsere we-
sentlichen Bedirfnisse in hohem MalRe bericksichtigt
und zudem sehr kreative Losungen zeigt.

Die Zusammenarbeit mit der Firma verlief in allen
Phasen sehr zufrieden stellend.



Projektgruppe Lehrerarbeitsplatze

LOUIS-LEITZ-SCHULE
Stuttgart-Feuerbach

Ansicht von der
Wiener Strasse

Ansicht vom Schulhof

Lehrkréafte im Schuljahr 2005/06 Anzahl
Vollzeit (22-27 Std.) 42
Teilzeit (unter 21 Std.) 24
Studienreferendare 5
Technische Lehramtsanwarter 2
Lehramtspraktikanten 0
Gesamt 73
Kfm. Berufsschule | Wirtschaftsschule | Wirtschaftsgym-
nasium

Kaufmannische
Berufe

- Industriekaufleute
- Kaufleute fur Bl-
rokommunikation

- IT-Kaufleute

Teilzeit und Block

e ca.1.300
Schiler

¢ 50 Klassen

Mittlere Reife

Mittlerer Bildung-
sabschlussmit
wirtschaftlicher
Grundbildung

. 2 Jahre
Vollzeit

. ca. 120
Schuler

. 4 Klassen

Abitur

Allgemeine Hoch-
schulreife

mit wirtschafts-
wissenschatftl.
Profil

3 Jahre Vollzeit

ca. 285 Schiler
12 Klassen

Beschreibung der Schulpro-
jekte

Rahmendaten

Kaufméannisches Berufsschu-
le Louis-Leitz-Schule

Wiener Stralle 51
70469 Stuttgart

Tel.: 0711/ 896518-0
Fax: 0711/ 896518-20

Email:

poststel-
le@04100274.schule.bwl.de

Homepage:
www.leitz.s.bw.schule.de

Kontaktpersonen:
Herr OStD Anger
Herr StD Schnierle

49 Louis-Leitz-Schule



Wir sind als Schule sehr spat zu dem Schulprojekt
dazugestolRen, so dass der Zeitdruck dazu zwang, im
engsten Kreis ein Team ~Lehrerarbeitsplatze” - beste-
hend aus dem Schulleiter und einem Fachabteilungs-
leiter — zu bilden.

Konsequenzen aus den bisher gewonnenen Erfahrun-
gen

An der LLS wurden in den letzten Jahren vergleichbare
Projekte realisiert: z.B. die Einrichtung eines Lehrer-
zimmers fur Nichtraucher (ca. 40 Platze) und eines
Lehrerzimmers fur Raucher (ca. 12 Platze). In die Pla-
nung beider Projekte waren neben der Schulleitung in-
teressierte Lehrkréafte sowie die Personalvertretung in-
volviert.

Entsprechend hoch war die Akzeptanz der Ldsungen
im Kollegium.

Nachteilig an solchen Projektgruppen war aber die
Zielabstimmung ebenso wie die Einigung bei Detailfra-
gen. Beim aktuellen Projekt ~Lehrerarbeitszimmer an
der Louis-Leitz-Schule” gab es dank der Beschran-
kung der Gruppe auf zwei Mitglieder aus dem Kreis
der Schulleitung praktisch keinen Abstimmungsbedarf.
Uber die Akzeptanz der Losung im Kollegium kann na-
tarlich erst nach der Realisierungsphase eine Aussage
gemacht werden.

Fur unser Projekt ~Lehrerarbeitszimmer™ hatten wir
drei Hauptziele definiert.

Es soll ein Raum geschaffen werden,

- in den sich unsere Lehrerinnen/Lehrer Gberwiegend
vormittags in Hohlstunden zuruckziehen kodnnen,
um dort in Ruhe arbeiten zu kdnnen.

- in dem sich kleine Gruppen von Lehrerin-
nen/Lehrern Uberwiegend nachmittags zu den im-
mer notwendiger werdenden Kooperationsrunden
(Projektkompetenz) treffen kdnnen.

- und schlie8lich soll der danebenliegende Konfe-
renzraum z.B. fur die Kooperationsrunden mitge-
nutzt werden kdnnen

Verwendung Belegung Nutzung
Aktuell ) _
10/2005 keine Registratur

4 — 5 Personen | Lehrer-

Geplant o
07:30 — 16:30 Arbeitszimmer

Hieraus ergaben sich folgende Anforderungen

Vorgehensweise
genteam

Konzeption

im Kolle-




Moblierung mit 4 — 5 Arbeitsplatzen

5 PC-Arbeitsplatze, 1 Laserdrucker, 1 Scanner - ver-
netzt im padagogischen Netz der Louis-Leitz-Schule

Situation fur Kooperationsteams (Wand-Boards)

Wechselseitige Anbindung Arbeitszimmer / Konferenz-
zimmer

Bei unserem aktuellen Projekt ~Lehrerarbeitszimmer”
hat der Vorschlag von Bieter A vor allem der ersten
Anforderung Rechnung getragen. Unserem wichtigen
Anliegen, einen ~Rickzugsraum”™ fur Lehrerteams und
ihre Kooperationsrunden darzustellen, wurde der Vor-
schlag von Bieter B im besonderen Mal3e gerecht:

- mit den Wand-Boards und den nasenfdérmig in den
schmalen Raum ragenden Team-Inseln bildet u.E.
Uber die reine Arbeitsplatzqualitat hinaus ideale
Voraussetzungen fur Dreier und Vierer-Teams, die
hier ideal zusammenriucken und gemeinsame Kon-
zepte erarbeiten kénnen.

- zumal im angrenzenden Raum ein Konferenzzim-
mer untergebracht ist. Dieses lasst sich nur auf-
wéndig — da im zweiten Stock — vom ersten Stock
aus ~bewirtschaften™. Eine integrierte kleine Tee-
kiiche wird von den Kollegen sicher gerne ange-
nommen.

Zusammenarbeit mit den
Ausstattungspartnern




Resumee

Die sich abzeichnende Entwicklung der Schule in
Baden-Wirttemberg hin zu verstarkten Ganzta-
gesangeboten fur Schiler mit dem Ziel, dass je-
der Schuler bei Bedarf eine Schule mit Ganzta-
gesangebot erreichen kann, fordert neben pada-
gogischen Konzepten und variierter Rhythmisie-
rung des Tagesablauf auch erhebliche bauliche
Investitionen.

Jedoch zeigt die momentane Situation, dass bei
dieser Diskussion ausschliel3lich an Raume fur
Schiler gedacht wird. Weder im Programm 1ZBB
des Bundes noch im Landesprogramm Ganzta-
gesschule, geschweige denn im Modellraumpro-
gramm finden sich Aussagen daruber, was eine
derartige Konzeptionsanderung fiur die Lehrer-
schaft und deren Arbeitsplatzsituation in der
Schule bedeutet.

Bereits in den vergangenen Jahren hat sich die
Arbeitssituation der Lehrerinnen/Lehrer erheblich
verandert, ohne dass hierauf im Bereich der
Raumlichkeiten reagiert wurde. Die zunehmende
Arbeit in Lehrerteams, die verschiedenen Ar-
beitsgruppensitzungen im Zuge der curricularen
Arbeit, die langere Verweildauer von Lehrerin-
nen/Lehrern in der Schule, die standig zuneh-
mende Nutzung der modernen Medien fur die
tagliche Arbeit sind hier nur wenige Stichworte
aus einem umfassenden Problemfeld, das weit-
gehend ungelost ist.

In kaum einer Schule gibt es Arbeitsplatze fur
Lehrerinnen/Lehrer, die den einschlagigen Er-
kenntnissen der Wissenschaft entsprechen, ge-
schweige denn Arbeitsplatze, die Lehrerin-
nen/Lehrer dazu anregen, mehr als bisher Aufga-
ben aulRerhalb des eigentlichen Unterrichts in der
Schule zu erledigen. Schulen in Landern, in de-
nen Ganztagesschulkonzepte eingefuhrt sind,
verfliigen bereits Uber entsprechende Arbeitsplat-
ze fur jede Lehrkraft. Wenn aber in der politi-
schen Diskussion immer wieder Uber ,,Prasenszei-
ten* von Lehrerinnen/Lehrern an Schule gespro-
chen wird, ist dies nur dann Uberhaupt denkbar,
wenn es auch Raume und Arbeitsplatze gibt, so
dass diese Zeit dann auch fur die weiteren, ne-
ben dem Unterricht anfallenden Tatigkeiten ei-
ner/s Lehrerin/Lehrers genutzt werden kann. Die
in der Arbeitszeitverordnung fir Lehrerin-
nen/Lehrer angesetzten Richtwerte fur die Leh-
rerarbeit zeigen deutlich, dass rund die Halfte der
von einer Lehrkraft zu erledigenden Arbeiten



nicht im Klassenzimmer stattfindet.

Die fur diese Aufgaben zwingend notwendigen
Raume und Ausstattungen fehlen jedoch an den
allermeisten Schulen weitgehend. Diese unbe-
friedigende Situation wird nun noch dadurch ver-
scharft, dass das hausliche Arbeitszimmer ab
2006 nicht mehr steuerlich geltend gemacht
werden kann, so dass dann, steuerlich betrach-
tet, das hausliche Arbeitszimmer der privaten Le-
bensfihrung der Lehrperson zugerechnet wird.

Damit besteht ein eklatantes Missverhaltnis zwi-
schen den wachsenden Anforderungen, die an die
Lehrerschaft aller Schularten gestellt wird, und
der rdumlichen Ausstattung der Schulen, in de-
nen diese Arbeit stattfinden soll. Hier kann nur
eine vollkommen neue Konzeption weiterhelfen,
die den neuen Anforderungen an die Arbeit der
Lehrpersonen Rechnung tragt und die oben an-
satzweise skizziert wurde.

Im vorliegenden Arbeitsbericht wurde durch die
beteiligten Schulen versucht, eine, wenn auch in
vielen Fallen nur kleine Verbesserung der Ar-
beitssituation der Lehrerinnen/Lehrer zu errei-
chen und das Vorgehen als Anregung fur andere
zu skizzieren. Die verschiedenen Beispiele, die
Einzelfalllosungen der jeweiligen Schule in ihrem
Gebaude, mit ihrem Kollegium und ihrem Schul-
trdger darstellen, sollen interessierten Schulen
und Schultrdgern als Anregung dafur dienen,
nicht im Warten auf groRe Losungen die bereits
jetzt maoglichen kleinen Schritte zu Ubersehen.

Jede Verbesserung, und sei sie auch noch so
klein, dient der Qualitat des Arbeitsplatzes Schule
und damit letztendlich der Schul- und Unter-
richtsqualitat an sich. An einer umfassenden LO-
sung dieses Problems, und das zeigt die Lage in
den Schulen, fuhrt jedoch nach Meinung aller
Mitglieder der Arbeitsgruppe kein Weg vorbei.



Firmenliste

Brechdarrweg 22
D-74613 Ohringen
Telefon 07941/696-0
Telefax 07941/696-116
www.hohenloher.de

Hochhauser Stral3e 8
97941 Tauberbischofsheim
Tel.: 09341/880

Fax: 09341/88107
www.vs-moebel.de

Kornwestheimer Str. 78
70825 Korntal-Minchingen
Telefon: 07150/9455-0
Telefax: 07150/9455-33
www.schuele.com

August-Grosch-StralRe 28
96476 Bad Rodach
Telefon: 09564/929-0
Telefax: 09564/929-224
www.wehrfritz.de

Alleenstrasse 18
73230 Kirchheim/Teck
Tel. 07021 50399-0
Fax 07021 50399-10
www.sf-didactic.de

Hohenloher Spezialmdbel-
werk

Schaffitzel GmbH & Co. KG

Herr Jochen Zeuch

Vereinigte Spezialmobelfab-
riken VS

Niederlassung Stuttgart:
Gerhard Meng

Niederlassung Mitte:
Stefan Kenner

Fred Schiule GmbH

Medientechnik - Grafik De-
sign

Herr Lorenz

Wehrfritz GmbH

Spielwaren, Mobel, Zu-
kunftsgestaltung

Oskar Siedler
Telefon 07171/40699
Telefax 07171/40699

sf didactic GmbH
flexible Lern-u. Burowelten

Herr Scheuffele


http://www.hohenloher.de/
http://www.vs-moebel.de/
http://www.wehrfritz.de/
http://www.sf-didactic.de/

	Impressum
	Projektbericht
	Einleitung
	Grundlagen
	Ziele der Arbeitsgruppe
	Projektbeteiligte

	Projektphase Grundlagenermittlung
	Aufgabenbeschreibung
	Erfassung der Ist-Situation

	Lehrerarbeitsplätze in Schulen – eine Vision mit aktuellem B
	Die „Vision“ ?
	Grundlagen
	Lehrerzimmer als Lehrersozialraum
	Lehrerarbeitsräume
	Arbeitsräume für Funktionsträger
	Rektorat und Sekretariat
	Zusammenfassung und Folgerungen

	Projektphase Planung
	Begrenzung der Planungsaufgabe


	Beschreibung der Schulprojekte
	ELISE VON KÖNIG – SCHULE�Stuttgart-Münster
	Rahmendaten
	Vorgehensweise im Kollegium
	Konzeption
	Geplante Umsetzung

	KÖNIGIN-KATHARINA-STIFT �Stuttgart-Mitte
	Rahmendaten
	Vorgehensweise im Kollegium
	Konzeption
	Geplante Umsetzung
	Zusammenarbeit mit Firmen

	PEUTINGER-GYMNASIUM�Ellwangen
	Rahmendaten
	Wissenswertes
	Schwierigkeiten
	Lösung
	Regal / Stehpult für Lehrerinnen/Lehrer
	Zum weiteren Zeithorizont:
	Zusammenfassung

	BRUNNEN-REALSCHULE�Stuttgart- Bad Cannstatt
	Rahmendaten
	Rahmendaten
	Vorgehensweise im Kollegenteam
	Vorgehensweise mit dem Schulverwaltungsamt / Hochbauamt
	Konzeption
	Wesentliche Punkte im Bereich Möblierung
	Zusammenarbeit mit den Firmen / Wahl des Ausstattungspartner

	LOUIS-LEITZ-SCHULE�Stuttgart-Feuerbach
	Rahmendaten
	Vorgehensweise im Kollegenteam
	Konzeption
	Zusammenarbeit mit den Ausstattungspartnern


	Resümee
	Firmenliste

